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Polen und Frantreich. Kabinettsumbildung in Oeſterreich. 


Aber Dollfuß bleibt. 


r Reife des polniſchen Außenminiſters 
m fe nach Paris. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtat ter.) 


Die Reiſe des polniſchen Außenminiſters Beck nach 
Paris wird unter Vorwegnahme ihrer praktiſchen Ergeb⸗ 
niſſe ſchon an urd für ſich ſowohl von der infpirierten als 
auch von der oppoſitionellen polniſchen Preſſe als ein bedeu⸗ 
tendes Ereignis der europäiſchen Politik gedeutet. Die 
endekiſche Preſſe begrüßt in dieſer Reiſe, die auf eine beſon⸗ 
dere Einladung hin erfolgt iſt, eine von den polniſchen 
extremen Frankophilen heiß erſehnte Wendung in der Poli⸗ 
tik der Regierung, die ihnen ſchon zu lange auf den „Selb⸗ 
ſtändigkeitskurs“ eingeſtellt zu ſein ſchien, eine Überwindung 
ehrgeiziger Gelüſte, die eine Trübung des franzöſiſch⸗polni⸗ 
ſchen Verhältniſſes — ihrer Meinung nach — verurſacht hät⸗ 
ten. Die Endeken (Kozicki, Stronffi u. dgl.) rufen dem 
Miniſter zu: Führe dich beſcheiden in Paris auf; laß 
Frankreich vergeſſen, daß es Mißverſtändniſſe mit Warſchau 
gab. Der Augenblick iſt hochernſt, und Frankreich bleibt doch 
Frankreich!! 

Anders die inſpirierte Preſſe. Dieſe betont, daß Beck 
mehr als einen Grund habe, in Paris jtols aufzutreten. 
Wenn jemand etwas zu bereuen haben, jo jeien es die fran⸗ 
zöſiſchen Diplomaten. Die Einladung Becks nach Paris 
ſei unzweifelhaft dahin zu deuten, 


daß Frankreich die Gefahr der Vereinſamung auf 
der Abrüſtungs konferenz immer näherkommen 
ſieht und des * 

arf. 


Marſchall Pikſudſki hat den Beiſtand zugebilligt. Das 


ſei ein moraliſcher Erfolg, den Polen eben dank der Selb⸗ 
ſtändigkeit ſeiner Politik errungen habe. 1 


Polens dringend 


Der „Kurier n“, ein Organ, welches der Regie⸗ 
ung f ee ee dos 
zum Unterſchiede von dieſem hochoffiziöſen Blatte und deſſen 
taktiſcher Gebundenheit in vielen Fragen eine offenere 
Sprache zu führen ermächtigt iſt, ſtellt die Reiſe des polni⸗ 
ſchen Außenminiſters nach Paris als eine Art von 
Triumphzug dar. Das Blatt faßt die an den Miniſter 
Beck ergangene Einladung nach Paris als Genugtuung für 
das polniſche Selbſtgefühl, als eine Art franzöſiſcher 
Abbitteleiſtung für die Warſchau zugefügten Unbil⸗ 
den und zugleich als einen ſich anbahnenden Umſchwung im 
Verhalten Frankreichs Polen gegenüber auf. Da die Dar⸗ 
legungen des gut unterrichteten und dabei zu einer diploma⸗ 
tiſchen Zurückhaltung ſich nicht für verpflichtet haltenden 
Blattes überaus aufſchlußreich ſind, verdienen ſie wörtlich 
angeführt zu werden: 

„Die offizielle Einladung des polniſchen Außenminiſters 
Jozef Beck nach Paris durch die Franzöſiſche Regierung 
iſt ein politiſches Ereignis, das eine Betrachtung verdient 
und zwar nicht nur in Polen. 

„Es kann nämlich keinem Zweifel unterliegen, daß die 
erfahrenen Politiker Frankreichs nicht ohne tieferen Grund 
die manifeſtative Form der Begegnung Becks mit Dala⸗ 
dier und Paul⸗Boncour gewählt haben, und der 
Zweck dieſer Manifeſtation iſt unzweifelhaft der Wunſch, 
auf den politiſchen Ausdruck dieſer Begegnung aufmerkſam 
zu machen. Ihre Bedeutung zeichnet ſich auf dem Hinter⸗ 
grunde der Entwicklung der Situation in der Periode der 
letzten Monate plaſtiſch ab. 


„Unzweifelhaft haben wir 


eine Phaſe ziemlich grundſätzlicher Differenzen 
zwiſchen Paris und Warſch en 


bezüglich der Beurteilung der europäiſchen Situation und 
der Methoden ihrer Löſung hinter uns. Ihr Gipfel, und 
ideologiſcher Knotenpunkt war die Unterzeichnung des Vier⸗ 
Mächte⸗Paktes durch Frankreich. Es muß daran erinnert 
werden, daß man dies an der Seine mit ziemlich ſchwerem 
Herzen, nach vielen Schwankungen und Vorbehalten, doch 
mit der von der polniſchen öffentlichen Meinung nicht geteil⸗ 
ten Hoffnung getan hatte, daß es im Konzerte der Vier: 
Englands, Frankreichs, Deutſchlands und Italiens, gelingen 
werde, den Akkumulator des aggreſſiven Anlaufes des von 
den Braunhemden beherrſchten Reiches zu entladen und — 
wenn nicht mehr — Frankreich eine hinlängliche Ruhe an 
der Oſtgrenze ſicherzuſtellen. Hier in Warſchau haben 
wir, in Erwägung der grundſätzlichen Unvereinbarkeiten 
der Beſtrebungen der Kontrahenten des Paktes, dieſe 
Hoffnung nicht geteilt. Mehr noch; es ſchien uns, 
— und dieſe Überzeugung dauert bis zum heutigen Tage an 
— daß der Beitritt Frankreichs zu dieſem Pakte der Aus⸗ 
druck einer Senkung des Fluges des leitenden politiſchen 
Gedankens Frankreichs und in einem gewiſſen Grade der 
Piohologie eines Paſſagiers eines brennenden Schiffes war, 


der uur an die eigene Rettung denkt.“ 


„Seinerzeit haben wir keineswegs aus einem ſolchen 
Urteil über das mit ungewöhnlicher Mühe im Tiegel der 
römiſchen Diplomatie hergerichtete Werk ein Hehl gemacht. 
Unferen Freunden an der Seine ſchien es damals, daß wir 
die Tragweite des Paktes unterſchätzten. Die franzöſiſche 
Diplomatie bat, nachdem fie Titules cu und Beneſch 
zur Billigung des Dokuments bewogen hatte, die Überzeu⸗ 


Wien, 21. September. (Eigene Drahtmeldung.) 


Die verſchiedenen Auffaſſungen der politiſchen Haupt⸗ 
gruppen in Sſterreich (der Chriſtlichſozialen, des Land⸗ 
bundes bezw. der Nationalſtändiſchen Front und der Heim⸗ 
wehren) über die weitere Entwicklung der öſterreichiſchen 
Politik haben ganz plötzlich Verhandlungen über eine 
Kabinettsumbildung notwendig gemacht, die denn auch im 
Laufe des heutigen Vormittags erfolgte. 

Die Gegenſätze zwiſchen den Parteien mußten um. ſo 
schärfer werden, je dringender ſich die Notwendigkeit geltend 
machte, im gegenwärtigen Regime, das als einſtige Hand⸗ 
habe für ſeine Maßnahmen das ſtark umſtrittene kriegs⸗ 
wirtſchaftliche Ermächtigungsgeſetz beſaß, ihnen irgend eine 
Grundlage zu geben. Dazu kam dann, daß die Heimwehren 
aus einem gänzlich unbegründeten Totalitäts⸗ 
anſpruch heraus möglichſt großen Einfluß auf die 
Staatsführung zu gewinnen ſuchten. Die Reden des ver⸗ 
gangenen Sonntags haben den Zwieſpalt im Kabinett, der 
nach Außerungen der Miniſter ſelbſt eine unhaltbare 
Lage geſchaffen hatte, vor die Sffentlichkeit gebracht. So⸗ 
fort einſetzende Beſchwichtigungsmaßnahmen ſuchten die 
Gegenſätze zwar als formalen Streit über die Auffaſſung 
des Wortes „ſtändiſch“ zu ſtempeln, aber die ſchroffen Er⸗ 
klärungen, die hauptſächlich auf ſeiten der Heimwehren 
neuerlich erfolgten, machten ein derartiges Beginnen bald 
unmöglich und drängten zu einer ſofortigen Entſcheidung. 


Schon in der geſtrigen Nacht wurden Beſprechungen mit 
den Parteigruppenführern eingeleitet, die zu dem Ergebnis 
führten, daß Bundeskanzler Dr. Dollfuß heute vormittag 
die neue Regierung bilden konnte. 


gung gewonnen, ein der geſchichtlichen Erwähnung würdiges 
Werk zu vollbringen und daß es nur eine Frage der Zeit 
ſei, daß ſie Polen davon überzeurgen werde. Unſererſeits 
haben wir ebenfalls das Argument der Zeit in Anwendung 
gebracht, doch gegen den Vierer⸗Pakt. Das Leben hat erwie⸗ 
ſen, daß es einer nicht gar zu langen Zeit bedurfte, kaum 
einiger Monate, damit via fact i der Streit eutſchieden 
und das Ergebnis durch die Einladung unſeres Miniſters 
Beck nach Paris beſiegelt wurde. 

„Der römiſche Pakt hat ſich als ein über alle peſſimiſti⸗ 
ſchen Erwartungen hinaus mißratenes Werk erwieſen. 
Wenn einerſeits Frankreich daran Hoffnungen auf eine Re⸗ 
gelung des Problems der deutſchen Rüſtungen und der eige⸗ 
nen Sicherheit, Italien aber auf eine Feſtigung ſeiner Ein⸗ 
flüſſe an der Donau durch Aufhaltung der Anſchlußbeſtrebun⸗ 
gen der Hitler⸗Regierung geknüpft hatte, — zeigte es ſich 
bald, daß die höchſte Aktualität an der Seine diejenigen 
Trümpfe der Sicherheit erlangten, die zur Dispofition des 
Generalſtabes ſind und in den Stahlpanzern der Grenz⸗ 
befeſtigungen liegen, während der Duce ſich im Wettſtreit 
mit Hitler vorfand in dem Beſtreben, die Fahne — des ita⸗ 
lieniſchen oder des deutſchen Faſzismus — auf den Mauern 
Wiens zu hiſſen. 


Die Sitnation Frankreichs erwies ſich als 


hochgradig heikel, 


zumal gleichzeitig den rPozeß Erwachens des Wirklichkeits⸗ 
ſinns und des Schwindens der pro⸗deutſchen Sympathien in 
der engliſchen öffentlichen Meinung Verwicklungen der Si⸗ 
tuation in den Dominions und auf dem Paaifiihen Ozean 
— dem Hauptſchauplatz der Intereſſen der britiſchen Politik 
— begleiten. 

„Zu derſelben Zeit hat Polen, das an den grundſätz⸗ 
lichen Leitlinien ſeiner Politik feſthält, ſehr hervorragende 
Ergebniſſe in dem Werk der Befriedung Oſteuropas zu er⸗ 
zielen vermocht, und dies vor allem durch ein aufrichtiges 
und klares Einvernehmen mit der Sowjetunion, auf das 
ſich der „Oſtpakt“ ſtützt, der u. a. einen Ausgleich des lang⸗ 
wierigen ſowjetruſſiſch⸗æumäniſchen Konfliktes bringt. Auf 
dieſe Weiſe hat Polen in ungleich konkreterem Grade als 
der Vierer⸗Pakt die Leiter des Deutſchen Reiches bewogen, 
mit den Konſequenzen einer Aggreſſionspolitik zu rechnen 
und den realen Bedingungen eines natürlich immer er⸗ 
wünſchten deutſch⸗polniſchen Einvernehmens eine ernſtliche 


Bedeutung beizulegen. 

„Es iſt einleuchtend geworden, daß Frankreich nach der 
mit dem Verſuch eines Mächte⸗Konzerts erfahrenen Enttäu⸗ 
ſchung, ſich wiederum auf der Linie feiner grundſätzlichen — 
augenblicklich im Stiche gelaſſenen — Politik der engen Ko⸗ 
operation mit ſeinen Bundesgenoſſen und des Einverneh⸗ 
mens mit den Staaten, welche an der Verteidigung der recht⸗ 
lichen und wirklichen Grundlagen des Friedens intereſſiert 
ſind, vorfand. Die Reiſe Herriots nach der Sowjetunion 
und der vielleicht ſogar übertieben pathetiſche Ton der von 
ihm den Moskaner Gaſtgebrn abgegebenen Erklärungen j0- 
wie die vielleicht etwas verſpätete, doch unzweifelhaft gut 
erfühlte und real abgewogene Einladung Becks nach Paris 
— das ſind Symptome der 


Rückkehr Frankreichs zur aktiven Politik und 
zur Wirklichkeit. 


„Man kann dies heute in der vollen Hoffnung, keine Un⸗ 
zufriedenheit in Paris hervorzurufen, ſagen — daß dieſe 


Die Kabinettsliſte. 
Das neue Kabinett nennt folgende Namen: 
Dr. Dollfuß — Bundeskanzler und Minifter für Heer⸗ 
weſen und Landwirtſchaft. 

Baron Karwinsky — Staatsſekretär für Sicherheit. 
Fürſt Schönburg⸗Hartenſtein — Staatsſekretär 
für Heerweſen. 
Dr. Gleißner — Staatsſekretär für Land wirtſchaft 

und Forſtweſen. 
Major Fey — Vizekanzler. 
Dr. Bureſch — Minifter für Finanzen. 
Stoffinger — Miniſter für Handel, 
Schmitz — Minifter für ſoziale Verwaltung. 
Schuſchuigg — Minifter für Unterricht und Juſtis. 
Glaß — Staatsſekretär für Juſtis. 
Dr. Kerber — Miniſter für Inneres. 
Dr. Ender — Miniſter für Reform und 
Neuſtätter⸗Stürmer — Staatsſekretar für 
Fremden 


Staatsſekr. Neuſtätter⸗Stürmer der Heimwehr, 
Kerber und Staatsſekr. Glaß der Nationalſtändiſchen Front, 
die übrigen der Chriſtlich⸗ſozialen Partei an, wobei Fürſt 
Schönburg als über den Parteien ſtehend zu betrachten 
iſt. Bemerkt wird auch, daß das neue Kabinett in gewiſſem 
Sinne eine Verſtärkung des legitimiſtiſchen Einfluſſes auf⸗ 
weiſt, inſofern, als bisher Miniſter Schuſchnigg als ein 
Anhänger der legitimiſtiſchen Richtung bet t worden 
war und Fürſt Schöburg entſchieden als Legitimiſt auf⸗ 
zufaſſen iſt. Die Vereidigung des Kabinetts iſt noch im 
Laufe des Vormittags erfolgt. 


ganze Periode des Hohlpaſſes und der Verſtrickung der fran⸗ 
zöſiſchen Politk weder unvermeidlich, noch nötig war.“ 

Dieſe Strafpredigt — denn was find die obigen Ausfüh⸗ 
rungen anderes? — die vollgeſpickt mit boshaften Stiche⸗ 
leien unter Mariannes Adreſſe tft, ſchließt der aus der Schule 
ſchwatzende Leitartikler (Stpizynſki) des inſpirterten Regie⸗ 
rungsblattes mit folgender Mahnung: „Wir wollen hoffen, 
daß nach den von Paul⸗Boncour durchgemachten Erfahrun⸗ 
gen und dank den Fähigkeiten Daladiers, Probleme real zu 
erfaſſen, die Pariſer Geſpräche des polniſchen Außenminiſters 
praktiſche Konſequenzen haben werden.“ 

® 


Miniſter Beck wird gefeiert. 


Paris, 21. September. (PAT.) Geſtern mittag iſt der 
polniſche Außenminiſter Jozef Beck mit feiner Gattin in 
Paris eingetroffen. Er wurde auf dem Bahnhof von dem 
polniſchen Botſchafter Chlapowſki, den Mitgliedern der 
polniſchen Botſchaft und des polniſchen Generalkonſulats, 
forte durch einen Vertreter des franzöſiſchen Außenminiſters 
Paul⸗Boncour begrüßt. Nachmittags 3 Uhr wurde 
Miniſter Beck in Begleitung des Botſchafters Chlapowfki 
von dem franzöſiſchen Außenminiſter zu einer Audienz 
empfangen, die etwa zwei Stunden lang dauerte. Später 
wurde Miniſter Beck vom Miniſterpräſidenten Daladier 
mit dem ganzen offiziellen Gepränge empfangen. 

Der Beſuch des polniſchen Außenminiſters Beck in 
Paris wird von den franzöſiſchen Stellen als offizieller 
Staats be ſuch gefeiert. 


Weitgehende Annäherung in Paris. 


Außeroidentliher Miniſteriat in London 
über die Abrüſtungsfrage. 


London, 21. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der engliſche Unterſtaatsſekretär Eden iſt am Dienstag 
aus Paris in London eingetroffen und hat unverzüglich 
dem Miniſterpräſidenten Macdonald über die Pariſer 
Verhandlungen Bericht erſtattet. Macdonald berief für 
Mittwoch eine außerordentliche Sitzung des Kabinetts ein, 
auf der die Forderungen Frankreichs nach einer dauernden 
Überwachung und nach einer „Probezeit“ im Sinne der 
Beſprechungen, die Eden in Paris hatte, erörtert wurden. 

Aus einer halbamtlichen engliſchen Außerung geht her⸗ 
vor, daß zwiſchen Frankreich und England ſome 
Italien bereits eine weitgehende Annäherung 
erzielt worden ſei. 


Italiens Rolle 
bei den Abrüſtungsverhandlungen. 


Londoner Blätter zur Kabinettsſitzung 


London, 21. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Londoner Hreſſe bringt noch einige weitere Informationen 
über die Sonderſitzung des Kabinetts, auf der das Ab⸗ 
rüſtungsproblem beſprochen wurde. „Morningpoſt“ glaubt, 
daß dem Kabinett ein endgültiger und weitgehender Ab⸗ 
rüſtungsplan vorgelegt worden ſei, den die Franzoſen an⸗ 
nehmen wollten, wenn die von ihnen geſtellten Bedingungen 
erfüllt würden. Frankreich habe ſeinen Plan der Über- 
wachung wit dem Hinweis ſchmackhaft gemacht, daß das 


Maß der Abrüſtung um ſo größer ſein könne, je wirkſamer 
die internationale überwachung ſei. Aber trotz dieſer 
Lockungen ſei das engliſche Kabinett zu dem Beſchluß ge⸗ 
kommen, daß England einer umherziehenden Überwachungs⸗ 


kommiſſion keine unbegrenzten Vollmachten für die Beſichti⸗ 
gung ſeiner Rüſtungen geben könne. Unterſtaatsſekretär 
Eden habe ferner 
Mitteilungen über einen wi 
ſchen Vorſchlag 


wichtigen italieni⸗ 


mitgebracht, der vorſehe, daß in den Abrüſtungs entwurf 


Beſtimmungen hineingearbeitet würden, die bis zu einem 
gewiſſen Grade die deutſchen Anſprüche auf Gleichberechti⸗ 
gung mit der franzöſiſchen Forderung nach Sicherheit aus⸗ 
gleichen ſollten. 
Sympathie die diesbezüglichen italieniſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
handlungen. 

Die Engliſche Regierung, ſo heißt es in den „Times“, 
ſei der Anſicht, daß Italien eine wichtige Rolle ſpielen 
werde. Man könne ſich zur Verbeſſerung der italieniſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen nur gratulieren. Der Vier⸗ 
Mächte⸗Pakt habe weſentlich mit dieſer Verbeſſerung zu tun 
gehabt und die Ausweichung des italieniſch⸗franzöſiſchen 
Einvernehmens müſſe der Sache des europäiſchen Friedens 
helfen. Deswegen werde die Engliſche Regierung jede Be⸗ 
mühung in dieſer Beziehung unterſtützen. 

Der ſogtaliſtiſche „Daily Herald“ ſpricht ſich am offen⸗ 
ſten aus. Das engliſche Kabinett habe es erfolgreich ver⸗ 
mieden, irgendwelche Entſcheidungen zu treffen. Am 
meiſten Hoffnung ſetzten die engliſchen Miniſter auf Muſſo⸗ 
lini. Dieſer ſolle nach engliſchem Willen die Rolle des 
Maklers mit Deutſchland übernehmen. Man werde daher 
überlegen müſſen, wie man die Deutſche Regierung zur 
Übernahme eines Abſchlagsſyſtems bringen könnte, ohne 
die erſte Anzahlung zu leiſten. 

„Daily Telegraph“ jagt in ſeinem Leitartikel, daß man 
natürlich mit der Annahme eines Planes durch Deutſchland, 
der den Anſprüchen auf Gleichberechtigung nicht gerecht 
werde, nicht rechnen dürfe. \ 


Paris und die Londoner 
Kabinetts beſchlüſſe. 


Fortſetzung der Verhandlungen. 


Paris, 21. September. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
mit Spannung erwartete Ergebnis des Londoner Kabinetts⸗ 
rates iſt erſt in den ſpäten Abendſtunden des Mittwoch in 
Paris bekannt geworden. Der Außenpolitiker des „Echo 
de Paris“, Pertinax, glaubt zu wiſſen, daß die Engliſche Re⸗ 
gierung die Probezeit der Kontrolle ebenſo wie den anto⸗ 
matiſchen Charakter anerkannt habe und damit einverſtan⸗ 
den ſei, daß die Kontrolle alle ſechs Monate durchgeführt 
werde. Die Herabſetzung der Effektiv⸗Streitkräfte müſſe 
aber nach englifher Auffaſſung ſchon jetzt feſtgelegt werden. 
Dieſe Abrüſtung müſſe ſich möglichſt an den engliſchen 
Abrüſtungsvorſchlag vom 16. März anlehnen. 
Frankreich werde von der Verpflichtung, abzurüſten, nur 
dann entbunden ſein, wenn es nach Ablauf der Kontroll⸗ 
e beweiſen kann, daß Deutſchland die Verträge ver⸗ 
etze 

Das „Petit Journal“ betont, daß man engliſcherſeits 
die Zuſtimmung zu einer automatiſchen Kontrolle von der 
reſtloſen Annahme der engliſchen Abrüſtungsvorſchläge ab⸗ 
hängig mache. Die übrigen Blätter ſind etwa der gleichen 
Auffaſſung, wundern ſich aber allgemein darüber, daß in 
der Frage der Sanktionsmaßnahmen noch keine amtliche 
Stellungnahme vorliege. Mit um ſo größerem Intereſſe 
ſteht man daher der Rückkehr des Unterſtaatsſekretärs 
Eden entgegen, der wahrſcheinlich ſchon mit dem engliſchen 
Außenminiſter Sir John Simon direkt nach Genf reiſen 
wird, wo die Beſprechungen fortgeſetzt werden. Der „Petit 
Parifien“ glaubt, daß Paul⸗Boncour feine Abreiſe nach 
Genf noch bis Freitag abend verſchieben werde und daß die 
i deshalb vorläufig in Paris weitergeführt 
werden können. f 95 


Abreiſe der deutſchen Delegation. 


Mit dem Reichsaußenminiſter von Neurath an der 
Spitze iſt die deutſche Delegation mit Ausnahme des 
Miniſters Göbbels nach Genf abgereiſt. Miniſter 
Göbbels fährt mit 3 Herren ſeiner Begleitung erſt am 
Sonntag früh nach G. 

Dem franzöſiſchen FIzurnaliſten Sauerwein hat 
Reichsminiſter Göbbels eine Unterredung gewährt, in der er 
auf außen⸗ und innenpolitiſche Fragen einging, für ein 
beſſeres Verſtehen zwiſchen Deutſchland und Frankreich ein⸗ 
trat und insbeſondere Deutſchlands Friedensliebe betonte. 


Warnung vor dem Glücksspiel in Genf. 


Zum diplomatiſchen Meinungsaustauſch über die A b⸗ 
rüſtungskonferenz ſchreibt die „Stampa“: Ent⸗ 
weder man einige ſich für einen Verſtändigungsplan oder es 
würde zweckmäßiger ſein, die Abrüſtungskonferenz neuer⸗ 
dings zu verſchieben. Ohne ein Kompromiß wäre es zweck⸗ 
los und ſogar ſchädlich, das Glücksſpiel in Genf wieder auf⸗ 
zunehmen. Nach dem vom Viererpakt ausgehenden Geiſt 
ſollte eine Verſtändigung erreichbar ſein. Die Kontroll⸗ 
frage dürfe kein unüberwindliches Hindernis bilden. Die 
Franzoſen ſeien im Unrecht, ſich hinter den Vertrag von 
Verſailles zu verſchanzen, der Deutſchland in nach⸗ 
teilige Zwangslage verſetze. Im Grunde genommen ver⸗ 
handle man doch ſeit Jahren darum, die unhaltbaren 
Bedingungen des Versailler Vertrages ab⸗ 
zuänder n. Man ſolle alſo einſehen, daß man zu einem 
neuen Dokument an Stelle des Vertrages von Ver⸗ 
ſailles gelangen müſſe, das die unbedingte Rechtsgleichheit 
zur Grundlage habe. 

Das neue Deutſchland werde die Fortſetzung der Un⸗ 
gleichheit nicht mehr ertragen. Zudem follten die Ver⸗ 
handlungen nicht getrennt geführt, ſondern müßten ſobald 
als möglich auch auf Deutſchland ausgedehnt werden. 


Zuſammenſchluß des deutſchlume 


in der Tſchechoſlowakei. 


Wie die Prager Blätter melden, werden die Deutſche 
Nattonalſozialiſtiſche Arbeiterpartei und die Deutſche 
Nationalpartei ſich zu einer Partei zuſammen⸗ 
ſchließen und alle deutſch⸗ bürgerlichen Parteien auffordern, 
dieſer neuen politiſchen Gruppierung beizutreten. Daneben 
fol die Bildung eines ſudetendeutſchen Volks⸗ 
rats als einer überparteilichen Inſtanz für allgemeine 
nationale Fragen erfolgen. 


Die Engliſche Regierung verfolge mit 


Leipzig, 21. September. (Eigene Drahtmeldung.) Vor 
dem Reichsgericht beginnt heute der von der ganzen Welt 
it Spannung erwartete Prozeß gegen die Reichstags⸗ 
br andſtifter. Schon am frühen Morgen hatte ſich vor dem 
Gebäude des Reichsgerichts in Leipzig eine große Menge 
eingefunden, die dem Auftakt der Verhandlungen beiwohnen 
wollte. Die Anfahrt der angeklagten Kommuniſten vollzog 
ſich ohne Zwiſchenfälle. 

Aus dem Sitzungsſaal erhalten wir falgende Schilde⸗ 
rung: 

Der große Saal füllt ſich nur langſam, da die e 
der Ausweiſe geraume Zeit in Anſpruch nimmt. Punkt 
9 Uhr werden 

Die Angeklagten 


in den Sitzungsſaal geführt. Auf der vorderſten Bank 
nimmt, geführt von zwei Polizeibeamten, van der 
Lubbe, ein blaſſer junger Mann in blauer Gefängnis⸗ 
kleidung Platz. Ihm folgen die Bulgaren Schriftſteller 
George Dimitroff, der Student Blagoi Popoff 
und der Schuhmacher Vaſil Taneff. Als letzter er⸗ 
ſcheint der ehemalige kommuniſtiſche Abgeordnete Er nſt 
Torgler. Gleichzeitig haben auch die Sachverſtändigen 
ſowie der Verteidiger Torglers, Rechtsanwalt Dr. Sack, 
und in der roten Robe der beim Reichsgericht zugelaſſenen 
Anwälte der Verteidiger van der Lubbes, Rechtsanwalt Dr. 
Seuffert, den Saal betreten. Van der Lubbe macht 
einen völlig verſtörten teilnahmsloſen Eindruck. Er ſitzt 
zuſammengeſunken da und ſtiert in die Luft. Auf den 
Bänken für die Regierungsvertreter bemerkt man auch 
Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank. Hinter der Angeklagten⸗ 
ſchranke ſitzen die Dolmetſcher. 

Um 9.15 Uhr betritt der Gerichtshof unter Führung des 
Senatspräſidenten Dr. Bünger, mit dem deutſchen Gruß 
empfangen, den Saal. Senatspräſident Dr. Bünger erklärt 


Der Reichstags⸗Brand 


vor dem Reichsgericht. 


alsbald: „Ich eröffne die Hauptverhandlung gegen den 
Maurer Marinus van der Lubbe und Genoſſen.“ 


Eine Erklärung des Senatspräſidenten. 


Sodann nimmt Senatspräſident Dr. Bünger das Wort 
zu einer beſonderen Erklärung: 

„Das ungeheure Ausmaß des Ereigniſſes, 
das den Hintergrund dieſes Verfahrens bildet, hat dazu 
geführt, daß der Gegenſtand der Unterſuchung in der Preſſe 
aller Länder leidenſchaftlich und mit aller Eindringlichkeit 
erörtert worden iſt. Man hat ſich bemüht, das Ergebnis 
des noch ſchwebenden Verfahrens vorwegzunehmen. Es 
geht aber nicht an, daß man mit einer vorgefaßten 
Meinung in ein ſolches Verfahren eingreift. Das war 
bisher niemals Übung in der deutſchen Preſſe und niemals 
auch in der Preſſe der anderen Länder. Das entſcheidende 
Gericht hat der Streit der Meinungen nicht berührt. Eine 
Verurteilung wird lediglich erfolgen auf Grund des Er⸗ 
gebniſſes der Hauptverhandlung. Nur was in dieſem 
Saal zur Verhandlung kommt, hat Bedeutung 
für die Entſcheidung des Gerichts. Es iſt ja 
nicht nur die Offeutlichkeit Mues Länder ohne Beſchränkung 
zugelaſſen, nein, auch die Verteidigung der Ange⸗ 
klagten iſt unbedingt frei. Wenn die Zulaſſung eines 
ausländiſchen Verteidigers nicht erfolgte, ſo iſt dazu zu be⸗ 
merken, daß nach dem Geſetz nur in Ausnahmefällen eine 
ſolche Zulaſſung ſtattfinden ſoll, und das Gericht hat im vor⸗ 
liegenden Falle keine Veranlaſſung, im Rahmen ſeines Er⸗ 
meſſens die Zulaſſung zu verfügen, denn in dieſem Falle 
ſollte nach Überzeugung des Gerichts nicht ausſchließ⸗ 
lich dem Intereſſe der Angeklagten gedient 
werden. 

Mit atemloſer Stille hatten die Anweſenden die Aus⸗ 
führungen des Senatspräſidenten angehört. Es erfolgte 
eee ee eee ee dee e en ee eee, e ee ee eee der Aufruf der Angeklagten. 


Ins Danger dentrum und Die Herierung, Jr arge 8e ser m f aut sem Daiter Danziger Zentrum und die Nerierung. 
Senator Dr. Wiercinſti⸗Keiſer wiedergewählt. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Danzig, 20. September. 


Vor einiger Zeit iſt bekanntlich der 3 und 
frühere Vizepräſident der Regierung Ziehm, Dr. Wier⸗ 
einſki⸗Keiſer, eine der bekannteſten Perſönlichketten 
des Zentrums, mit einigen katholiſchen Jugendorganiſatio⸗ 
nen aus der Zentrumspartei ausgetreten. 
Als ihn darauf die Zentrumsfraktion, auf deren Präſen⸗ 
tation er ſeiner Zeit in die Regierung Rauſchning geſandt 
wurde, aufforderte, feinen Senatorenpoſten nieder⸗ 
zulegen, entſprach er dieſem Erſuchen. In der heutigen 
Volkstagsſitzung aber nahm die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Fraktion nun ihrerſeits die Kandidatur Dr. 
Wiereinſki⸗Keiſer auf und ſchlug ihn zur Wiederwahl 
vor. In namentlicher Abſtimmung erfolgte denn auch ſeine 
Wiederwahl mit 36 Stimmen der NS DAp⸗Mitglieder des 
Volkstages von 48 insgeſamt abgegebenen Stimmen. Das 
Zentrum und die Polen hatten weiße Zettel ab⸗ 
gegeben und die Sozialdemokraten und Kommuniſten hatten 
ſich an der Wahl überhaupt nicht beteiligt. Die Deutſch⸗ 
nationalen nahmen überhaupt nicht an der Sitzung teil. 


In einer zweiten Sitzung wurde dann ſofort 
die Wiedervereidigung Dr. Wiereinſki⸗Keiſers 


vorgenommen, wobei Präſident von Wnuk dem Senator 
ſeine beſten Wünſche ausſprach und ſeiner Freude Aus⸗ 
druck gab, daß er ſeine Kraft und ſein reiches Wiſſen weiter 
dem Staate zur Verfügung ſtelle. 

Wie ſich das Zentrum zu dieſen Vorgängen ſtellen wird, 
iſt noch unbekannt. Es iſt aber kein Geheimnis, daß im 
Zentrum große Verſtimmung herrſcht und ſtellenweiſe wird 
ſogar davon geſprochen, daß das Zentrum ſich aus der 
Regierung zurückziehen wolle. Es wird abzu⸗ 
warten ſein, was an dieſen Gerüchten Wahres iſt. Zur 
Stunde ſind jedenfalls Beſchlüſſe noch nicht gefaßt. Das 
Zentrum wollte nach der Sitzung zu einer Beratung zus 


ſammentreten. 
* 


Im Bolkstag wurde dann noch mitgeteilt, daß der Straf⸗ 
verfolgungsantrag gegen den Kommuniſten Laugnau 
durch die Amneſtie gegenſtandslos geworden ſei. 

Der Volkstag nahm außerdem eine neue Geſchäftsord⸗ 
nung an, die eine weſentliche Verſchärfung der 
bisherigen Beſtimmungen bedeutet. Nach der 
neuen Ordnung ſchließt ſich künftig ein Abgeordneter für 
10 Sitzungstage mit allen Konſequenzen von den Arbeiten 
des Volkstages aus, der ohne Beurlaubung durch den 
Präſidenten einer Volkstagsſitzung fernbleibt oder an einer 
namentlichen Abſtimmung nicht teilnimmt. 


Danziger Gegenbeſuch 
der polniſchen Preſſe. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Der Vorſitzende des Verbandes der Danziger Journa⸗ 
liſten, Hauptſchriftleiter Zarske, hat die polniſchen Jour⸗ 
naliſten zu einem dreitägigen Ausfluge nach 
Danzig eingeladen. Dieſer Einladung Folge leiſtend, 
begibt ſich eine Gruppe von zehn polniſchen Jour⸗ 


naliſten, Redaktionsmitgliedern von Warſchauer Blät⸗ 


tern, gleichzeitig mit dem Miniſterpräſidenten Jedrze⸗ 
jewicz, dem Induſtrie⸗ und Handelsminiſter General 
Zarzycki und dem Preſſechef im Miniſterratspräſidium 
swiecicki nach Danzig. 

Die Abreiſe nach Danzig erfolgt am Donnerstag abend. 


Reugruppierung in Südoſteuropa. 


Nach einem Gerücht in Belgrader diplomatiſchen 
Kreiſen ſollen zu den am 25. d. M. ſtattfindenden Feier⸗ 
lichkeiten der rumäniſchen Königsfamilie im Schloß 
Peleſch in Sinaja das jugoſlawiſche Königspaar und 
König Boris von Bulgarien eintreffen, ſo daß dort 
die drei Könige des Balkans zuſammenkommen werden. 
Dieſe Drei⸗Königszuſammenkunft dürfte dann, einer 
Belgrader Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge, eine 


Neugruppierung der Mächte auf dem Balkan 
zur Folge haben. 

Bulgarien ſei durch den neuen türkiſch⸗griechiſchen 
Bündnisvertrag ſehr beunruhigt, da man ihn als gegen 
Bulgarien gerichtet betrachtet. Deshalb verſuche es, An⸗ 
ſchluß an Jugoſlawien und Rumänien, alſo an die Kleine 
Entente, zu finden. Es ſei aber ſehr fraglich, ob es König 
Boris gelingen werde, der Elemente in Bulgarien Herr 
zu werden, die bisher jede Verſtändigung mit den Staaten 
der Kleinen Entente zu verhindern wußten. Eine Ver⸗ 
ſtändigung mit Bulgarien würde die Lage der Kleinen 
Entente in Mitteleuropa bedeutend verftärten. 


In Belgrader politiſchen Kreiſen glaubt man auch, daß 
König Boris bei ſeinen Geſprächen in Paris bedeutet 
wurde, daß der Weg nach Paris über Belgrad und 
Bukareſt führe. Derſelbe Rat ſei auch dem ungariſchen 
Außenminiſter gegeben worden. 


Wirtſchaltseluhelt der Kleinen Entente. 


Wie aus Bukareſt von informierter Seite mitgeteilt 
wird, iſt die Zuſtimmung des tſchechoflowakiſchen Außen⸗ 
miniſters Dr. Beneſch zur Abhaltung der Konferenz der 
Kleinen Entente in Sinaja am 25. und 26. September ein⸗ 
getroffen. Da auch die Zuſtimmung des jugoflawiſchen 
Außenminiſters Jeftic bereits vorliegt, iſt die Abhaltung 
der Konferenz zur gegebenen Zeit zu erwarten. 


Der ſogennnte mitteleuropäiſche Plan Beneſchs, der bei 
dieſer Gelegenheit von den Außenminiſtern erörtert werden 
ſoll, beinhaltet hauptſächlich Vorſchläge wirtſchaft⸗ 
licher Art, die auf die Reorganiſation der geſamten Bo⸗ 
denproduktion der drei Bündnisparteien zwecks Herſtellung 
eines Produktions⸗ und Warenaustauſches hinzielen. Be⸗ 
neſch ſoll hierbei eine prinzipielle Einigung der 
drei Außenminiſter fordern wollen, während die näheren Be⸗ 
ſchlüſſe von Fachleuten der drei Staaten gefaßt werden ſol⸗ 
len. Der Plan ſoll progreſſiv verwirklicht werden in 
der Art, daß jeder Staat ſeine verſchiedenen Produktions⸗ 
zweige fortſchreitend teilweiſe einſchränkt, teilweiſe ausbaut. 
Erſt wenn die Verwirklichung der Vorſchläge innerhalb der 
drei Bündnisſtaaten poſitive Reſultate gezeitigt hat, ſoll auch 
an die übrigen Staaten Mitteleuropas mit gleichartigen 
Vorſchlägen herangetreten werden. 


Erfolgreiche Ein Einſprüche. 


In den Kreiſen Mogilno und Gneſen ſowie im 
Kreiſe Wirſitz haben die Einſprüche der deutſchen Haus⸗ 
väter gegen die Einführung der polniſchen Unterrichts⸗ 
ſprache in den Geſchichts⸗, Erdkunge⸗ und Rechen⸗ 
unterricht Erfolg gehabt, und die Schulleitungen bezw. 
die Lehrer wurden angewieſen, dieſe Fächer wieder in 
deutſcher Sprache zu erteilen. 


Aus anderen Ländern. 


Zentralburean der Blauhemden geſchloſſen. 


Wie aus London gemeldet wird, wurde das Zentral⸗ 
bureau der Blauhemden⸗Organiſation des Generals 
O' Duffy auf die Anordnung des neuen von der Regie⸗ 
rung de Valeras eingeſetzten Militärtribunals ge⸗ 
ſchloſſen. Die Polizei führte den Befehl ohne weitere 
Schwierigkeiten durch. 


Kleine Nundſchau. 


Der Wawel ſollte beſtohlen werden, 


Zu einer ſenſationellen Verhaftung kam es in Krakau. 
Die Polizei nahm den Sekretär der Univerſitätsklinit 
Wladyſtaw Budzyſz feſt, dem Unterſchlagungen 
zum Vorwurf gemacht werden. Im Laufe der Unterſuchung 
ſtellte ſich heraus, daß Budzyſg einen groß angelegten Plan 
zu einem Einbruch in die Schatzkammer des 
Wawel, des polniſchen Königsſchloſſes, ausgearbeitet hat. 
Nach der Beraubung dieſer Schatzkammer wollte Bubzyſz 
nach England fliehen. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Arttkel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit' zugeſichert. 


Bromberg, 21. September. 
Etwas wärmer. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
leichten Temperaturanſtieg und Neigung zu Nieder⸗ 
ſchlägen an. 


Die künftige Steuerreform. 


Die letzten Jahre haben im Steuerweſen eine Unzahl 
neuer Verfügungen und Umwälzungen gebracht — Einfüh⸗ 
rung neuer Arbeitsmethoden, Umgeſtaltung der Steuerver⸗ 
waltung, andere mehr oder weniger wichtige Reformen, die 
aber ſamt und ſonders nichts zur Entlaſtung des Steuer⸗ 
zahlers beitrugen. Im Gegenteil — der Beſteuerte ſteht 
heute mehr denn je im Bannkreis ſpitzfindiger Paragraphen 
und Definitionen. Und ſo blickt er denn gern einige Jahre 
zurück und ſtellt Vergleiche an — Vergleiche zwiſchen der 
ehemals angewandten Form der Steuerausübung und dem 
heutigen Syſtem, das, wie verlautet, abermals abgeändert 
und „verbeſſert“ werden ſoll. 

Dem Steuerzahler wurde zu einem beſtimmten Zeit⸗ 
punkt im Jahr ein Steuerzettel zugeſtellt, in dem ſämtliche 
Steuern verzeichnet waren: die Grund⸗, Gebäude-, Ein⸗ 
kommen⸗, Gewerbe⸗ und andere Steuern, für die der Zah⸗ 
lungstermin gleich war, d. h. daß die zu zahlenden Steuern 
alle an ein und demſelben Termin fällig waren. Die Er⸗ 
hebung der Steuern oblag nur einer Steuerbehörde (der 
Gemeindel), von welcher die gezahlte Summe gleich auf dem 
Steuerzettel — ohne Ausſtellung zeitraubender Quittungs⸗ 
formulare — quittiert wurde. Falls der Fälligkeitstermin 
überſchritten war, ſo erhielt der Steuerpflichtige einen Mahn⸗ 
zettel; die Exekutive wurde jedoch nur ſelten angewandt und 
die Steuerſumme zumeiſt aus Rückſicht auf die Wirtſchafts⸗ 
lage des Zahlers niedergeſchlagen. Verzugszinſen wurden 
dem eigentlichen Steuerbetrage nicht zugerechnet, auch war 
der Steuerſatz — mit Ausnahme der Einkommenſteuer — 
und da war er ſtets den Angaben des Steuerzahlers ent⸗ 
ſprechend () — ſtets gleich hoch und hatte nicht dieſe Schwan⸗ 
kungen aufzuweiſen, wie ſie heute bei allen Steuern üblich 
ſind. In der Form war die Steuereintreibung den jeweili⸗ 
gen Verhältniſſen des Zahlers angepaßt, individuelle Zah⸗ 
lungserleichterungen förderten nur das gute Einvernehmen 
zwiſchen Behörde und Zahler. Auf der Baſis gegenſeitigen 
Vertrauens mochte ſchließlich das Verhältnis kein anderes 
ſein. Dem Zahler war mithin die Steuerpflicht ungemein 
erleichtert, einmal durch feſte Steuergrundlagen, einen bei 
allen Steuern gleichgebliebenen Zahlungstermin, Wegfall 
jeglicher Verzugszinſen, Sachkenntnis und Verſtändnis der 
ſtets gleichen Steuerbehörde und nicht zuletzt in dem Steuer⸗ 
zettel ſelbſt, der gleichſam einen Überblick über die zu 
zahlenden, ſowie bereits gezahlten Steuern gewährte. 

Das änderte ſich in den letzten Jahren grundſätzlich! Mit 
der Übernahme der Einkommenſteuer ſeitens der Staats⸗ 
behörden und Einführung immer neuer Steuern (mit denen 
ſich übrigens auch das materielle und kulturelle Niveau des 
Bürgers mehr und mehr ſenktel), verfiel auch die bisher 
geübte und bewährte Form des Steuerſyſtems. Die neuen 
Beſtimmungen brachten nurmehr Laſten für den Steuer⸗ 
zahler, erſchwerten und bureaukratiſierten das Verfahren 
bis ins letzte. Die ſtaatlichen Einſchätzungskommiſſionen, 
die mit den Verhältniſſen wenig oder gar nicht vertraut 
waren, veranlagten den Steuerzahler zu enormen Summen. 
Die Folge war eine Flut von Reklamationen, die noch bis 
in den heutigen Tag anhält. Das einzige relative Ergeb⸗ 


nis war die Einführung von Stempelgebühren, 
die bei jedem Schreiben an die ſtaatliche Steuer⸗ 
behörde entrichtet werden mußte. Heute ſchreien 


die durch ein Jahrzehnt „reformierten“ Methoden nach 
abermaligen Reformen. Und man iſt gewillt, auf Um⸗ 
wegen zu dem alten Verfahren zurückzukehren — man 
projektiert das jedenfalls! Man geht noch weiter — 
heißt es doch, daß u. a. die Wohnungsſteuer von den Haus⸗ 
beſitzern eingezogen werden ſoll und hofft dadurch das 
Syſtem zu vereinfachenl! 

Wie dem auch ſei — eine Reform iſt nötig. Daß der 
Steuerpflichtige zu unzähligen Malen im Jahr Steuer⸗ 
zettel, ſogenannte Zahlungsbefehle für die verſchiedenſten 
Steuern und von verſchiedenen Behörden zugeſtellt be⸗ 
kommt, daß der Zahlungstermin für jede der Steuern 
anders gewählt iſt, daß tauſend andere Dinge ebenſoviel 
Variationen aufzuweiſen haben und damit Zahler und 
Behörde verwirren, daß durch dieſen ungeheuren Wuſt 
von Umſtändlichkeit Schwierigkeiten erwachſen, die von 
Jahr zu Jahr zunehmen das ſind Dinge, die eine 
baldige Umſtellung erfordern. Nicht nur aus Gründen 
eines innerpolitiſchen Strukturgebildes und Verſchiebung 
von Machtbefugniſſen! — i 

Seit einiger Zeit muß fih der Steuerzahler ſeine 
Quittungen ſelbſt ausſtellen. Bei der Maſſe der Zahler — 
die Finanzämter haben nun auch die von den Kommunen 
verwalteten Steuern übernommen — und Kompliziertheit 
der Steuerquittungen dauert es Stunden, ehe man eine 
Steuer bezahlt hat. In dem engen Kaſſengang ſtehen 
Hunderte von Menſchen Schlange, um ein ominöſes 
Formular auszufüllen. Schreibgelegenheit iſt geboten, 
d. h. knappe Ellbogenfreiheit und wenig Schreibgerät. 
Aber: es gibt Tauſende, die weder Zahlen noch Buchſtaben 
völlig beherrſchen — der Staat verlangt von ihnen Er⸗ 
rechnung der Zinſen, Kriſenzuſchläge uſw. Doch nicht das 
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iſt das Hauptſächlichſte! Mag die Form reformbedürftig 
ſein — wichtiger jedoch iſt die Reform der Steuern 
an ſich, eine Reform, die ſich nicht nur mit Abänderung 
von Außerlichkeiten allein befaßt. In der kein Idealzuſtand 
geſchaffen werden ſoll — aber normale Steuerverhältniſſe! 
Hoffentlich gibt es dann einmal nicht mehr tauſende un⸗ 
erledigter und Jahre zurückliegender Reklamationen, 
rigoroſe Steuereintreibungen, die mit dem wirtſchaftlichen 
Ruin des Zahlers enden aber Zahler, die gern und 
willig ihrer Pflicht nachkommen. 


Im Zuſammenhang mit den Verhaftungen in Sachen 
der Bank Stadthagen wird noch bekannt, daß der Unter⸗ 
ſuchungsrichter die Prüfung der Bücher der Bank Stadt⸗ 
hagen durch vereidigte Sachverſtändige angeordnet hat. Wie 
es heißt, wird dieſe Prüfung mindeſtens ein halbes Jahr 
dauern. 

§ Achtung, Jahrgang 1915! Die Stadtverwaltung macht 
die Angehörigen des Jahrganges 1915 darauf aufmerkſam, 
daß im Laufe des Monats September die Angehörigen 
dieſes Jahrganges ſich zur Regiſtrierung zu melden haben. 
Alles Nähere iſt aus den an den Anſchlagſäulen angebrachten 
Bekanntmachungen erſichtlich. 


Schlafend gerät man ins Leben hinein und 
entkommt ihm auch ſchlafend; 


Mas in der Mitte ſo liegt, iſt es was andres 
als Traum? 
Friedrich Wilhelm Riemer 


5 Ein Falſchmünzerprozeß fand vor der Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu verantworten hatte 
ſich der 37 jährige Mechaniker Paul Ciechocienſki von 
hier, dem die Anklage zur Laſt legt, die Fabrikation von 
falſchen 20 Ztoty⸗Banknoten verſucht zu haben. Zu Beginn 
der Verhandlung wurde auf dem Richtertiſch ein ganzes Ar⸗ 
ſenal von Hilfshandwerkzeug ausgepackt, das zur Herſtel⸗ 
lung des Falſchgeldes diente und bei dem Angeklagten von 
der Polizei beſchlagnahmt wurde. Anfang Mai d. J. erhielt 
die Kriminalpolizei die vertrauliche Mitteilung, daß C. ſich 
mit der Herſtellung von Falſchgeld befaſſe. Nach kurzer Be⸗ 
obachtung ſtellte die Polizei feſt, daß der Angeklagte ſich täg⸗ 
lich einige Stunden in einer kleinen verborgenen Dachkam⸗ 
mer in ſeinem Hauſe aufhalte. Die Polizei umſtellte dann 
eines Tages das Haus und mehrere Beamte drangen in die 
geheimnisvolle Kammer ein. Die Beamten hatten Glück, 
da ſie C. gerade dabei überraſchten, als er Korrekturen an 
einem Kliſchee vornahm, auf dem eine 20 Zkoty⸗Banknote 
abgebildet war. Vor ſich auf dem Tiſche hatte er einen echten 
20 Ztoty⸗Schein liegen, nach dem er die Verbeſſerung auf 
der Matrize vornahm. Die Dachkammer war in eine regel⸗ 
rechte Falſchmünzerwerkſtatt umgewandelt. Sogar das Pa⸗ 
pier für die falſchen Scheine war bereits geſchnitten. Als ſich 
C. bei feiner verbrecheriſchen Tätigkeit fo plötzlich überraſcht 
ſah, bewahrte er vollkommen die Ruhe und äußerte ſich den 
Beamten gegenüber, er wiſſe, daß ihm für das, was er vor⸗ 
gehabt habe, einige Jahre Gefängis drohen und er ſich damit 
abfinden werde. Der Angeklagte wurde verhaftet, ſpäter 
jedoch wieder auf freiem Fuß gelaſſen. Vor Gericht verſucht 
C. eine lange Geſchichte von einem geheimnisvollen Juden 
aus Lodz zu erzählen, der ihn Anfang Mai beſucht und ſämt⸗ 
liche Utenfilten für die Fabrikation von Falſchgeld äbergeben 
habe. Als der angebliche Jude, deſſen Name ihm unbekannt 
ſei, ſich ſpäter nicht mehr ſehen ließ, habe er, C., aus reiner 
Neugier verſucht, ob es möglich ſei, mit dem ihm überlaſſe⸗ 
nen Handwerkszeug falſche Banknoten herzuſtellen. Dieſe 
Erzählung des Angeklagten, der wegen Fälſchung von Eti⸗ 
ketten bereits vorbeſtraft iſt, fand vor Gericht wenig Glau⸗ 
ben. Die als Zeugen vernommenen Kriminalbeamten ſagen 
aus, daß der Angeklagte ſich die Dachkammer für die Her⸗ 
ſtellung des Falſchgeldes ſpeziell gebaut habe. Um das 
nötige Licht für den Raum zu erhalten, hatte er in die Kam⸗ 
mer ein Dachfenſter eingebaut. Im übrigen ſei C. der Poli⸗ 
zei als Fälſcher bekannt. Nach Schluß der Verhandlung 
beantragte der Staatsanwalt für den Angeklagten 4 Jahre 
Gefängnis. Während der Anklagerede des Staatsanwaltes 
zeigte der Angeklagte eine große Unruhe und ſih dauernd 
nach der Tür, ſo daß ſich der Richter veranlaßt ſah, den 
Staatsanwalt zu unterbrechen und 2 Kriminalbeamten den 
Auftrag zu erteilen, ſich neben dem Angeklagten aufzuſtel⸗ 
len, um einen eventl. Flucht verſuch desſelben zu ver⸗ 
hindern. C. wurde vom Gericht zu 3 Jahren Gefängnis, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 
5 Jahren und zu 500 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Nach der 
Urteilsfällung wurde der Angeklagte ſofort verhaftet. 7 

§ Wegen Kindesmordes hatte ſich das 19jährige Dienſt⸗ 
mädchen Franeiſzka Hyl aus dem Kreiſe Znin vor der 
Strafkammer des hieſigen Beirksgerichts u verantworten. 
Die Angeklagte, die bei einem Landwirt beſchäftigt war, 
gebar am 6. Juni d. J. während der Arbeit auf dem Felde 
ein Kind männlichen Geſchlechts. Das Neugeborene, das 
lebend zur Welt kam, wickelte ſie in ein Stück Tuch, ſteckte 
es dann in einen Sack und legte es unter eine in der Nähe 
des Feldes befindliche Brücke. Die Leiche des Kindes 
wurde ſpäter aufgefunden. Vor Gericht bekennt ſich die H. 
nicht zur Schuld. Sie habe das Kind nur deshalb unter die 
Brücke gelegt, um es vor ihren Brotgebern zu verbergen. 
Als ſie nach etwa zwei Stunden das Kind wieder an ſich 


nehmen wollte, war dieſes bereits tot und da ſie nicht wußte, 
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was ſie damit anfangen ſollte, habe fie +8 aus Angſt liegen 
laſſen. Ende Mai ſei ſie, wie die H. weiter angibt, bei einem 
Arzt geweſen und habe ihn gebeten, er möge ſie einem 
Krankenhauſe überweiſen. Der Arzt habe auch ihrem 
Wunſch entſprochen, doch die Krankenkaſſe habe ſie nicht nach 
einem Krankenhauſe überweiſen wollen. Der mediziniſche 
Sachverſtändige, an den ſich die H. gewandt habe, beſtätigt 
dieſen Teil der Ausſagen und fügt hinzu, daß die Aufnahme 
in ein Krankenhaus wahrſcheinlich deshalb nicht erfolgte, 
weil die H. die entſprechende Anzahl Beiträge nicht ge⸗ 
leiſtet hatte. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu 
einem Jahr Gefängnis, gewährte ihr jedoch einen vier⸗ 
jährigen Strafaufſchub. Der Angeklagten ſeien, wie des 
Gericht in der Urteilsbegründung ausführt, bei der Be⸗ 
meſſung der Strafe mildernde Umſtände zugeſprochen 
worden, da die örtlichen Behörden zu wenig Ver⸗ 
ſt ändnis für die Lage der Angeklagten gezeigt 
haben. 
— 


R. Filehne (Wielen), 20. September. Bei einem am 
Sonntag in Mialla abgehaltenen Vergnügen kam es in 
vorgerückter Abendſtunde zu Streitigkeiten und ſchließlich 
zu einer Schlägerei. Der anweſende Polizeibeamte, welcher 
die Ruhe herſtellen wollte, wurde entwaffnet und ſelbſt ver⸗ 
letzt. Erſt telephoniſch angeforderte polizeiliche Hilfe konnte 
Ordnung ſchaffen und fünf der Täter dem hieſigen Gerichts⸗ 
gefängnis übergeben. 

+ Liſſa (Leſzno), 20. September. Ein großes 
Schadenfeuer wütete auf dem zum Gute Zaborowo 
gehörenden Dominium Henrykowo, das etwa 10 Kilometer 
von Liſſa entfernt liegt. Fünf Schober mit ausgedroſche⸗ 
nem Getreide waren dem entfeſſelten Element zum Opfer 
gefallen. Die erſchienenen Wehren konnten ſich nur auf die 
Lokaliſierung des Brandes beſchränken. Der Schaden be⸗ 
trägt rund 1000 Zloty und trifft die hieſige Garniſon, die 
kurz vorher die Schober aufgekauft hatte. 

Ein Freiballon aus Thorn iſt am Montag 
nachmittag auf den Feldern bei Görchen niedergegangen. 
Die Beſatzung erklärte, daß ſie ihre Fahrt infolge der nahen 
deutſchen Grenze vorzeitig abbrechen mußte. 

Mit dem 1. Oktober d. J. wird das Finanz ⸗ 
kontrollamt in Schmiegel liquidiert und nach 
Koſten verlegt. 

Poſen, 20. September. Ein Schmuggelprozeß 
kam geſtern vor der hieſigen Strafkammer zur Ver⸗ 
handlung. Angeklagt war der Elektrotechniker H. Wozniak 
von hier mit mehreren Helfershelfern wegen Schmuggels. 
Das Urteil lautete gegen Wozniak auf vier Monate Arreſt, 
290 951 Zloty Geldſtrafe und 23 215 Ztoty Gerichtskoſten, und 
da die Geldſtrafe nicht eintreibbar war, zu zwei Jahren 
Gefängnis, bei ſofortiger Verhaftung. Gegen die Helfers⸗ 
helfer wurde auf 6930 Zloty Geldſtrafe erkannt. Wozniak, 
der einen ſolchen Ausgang des Prozeſſes nicht erwartet 
hatte, verſuchte ſich ſeiner Verhaftung durch Flucht aus 
dem Gerichtsſaale zu entziehen; er wurde aber von 
Gerichts⸗ und Polizeibeamten feſtgenommen und dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis zugeführt. 

Die wegen Kümmelblättchenſpiels wiederholt 
vorbeſtraften Leon Becker, Joſef Sulinowſki und 
Racdam Suß wurden wegen des gleichen Vergehens 
wieder in Haft genommen. 

In der St. Martinſtraße wurde geſtern die Tochter des 
Wladyſtaw Frankowſki vom Wronkerplatz 3 von einem 
Perſonenkraftwagen überfahren und ſchwer verletzt. Sie 
erlitt einen Unterkieferbruch und den Verluſt mehrerer 

orderzähne. a 

Sein 93. Lebensjahr vollendete heute der penſio⸗ 
nierte Beamte Bernhard Hartmann, Tiergartenſtraße 10, 
in verhältnismäßig großer körperlicher und geiſtiger Friſche. 

s. Samotſchin, 20. September. Eingebrochen wurde 
zum dritten Male in die Werkſtatt des Schloſſermeiſters 
Anton Klitſche. Diesmal wurden geſtohlen: 2 Fahrräder, 
1 Bohrmaſchine und 1 Kluppe zum Gewindeſchneiden. Der 
Verdacht richtet ſich auf eine beſtimmte Perſon, welche wahr⸗ 
ſcheinlich alle drei Einbrüche begangen hat. 

ph. Schulitz (Solec), 20. September. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſtete die Butter 140 — 1,50, Eier brach⸗ 
ten 1,30 — 1.40, Weißkäſe 0,25, Kartoffeln 2,20 — 2,40 Ztoty. 

In der Nacht von Montag zu Dienstag wurden dem 
Eigentümer Schroeder ca. 5 Zentner Kartoffeln ge⸗ 
ſtohlen. In der vergangenen Woche wurden dem Beſitzer 
Brüſchke in Wodek 2 Schweine im Gewicht von je drei 
Zentnern geſtohlen. Dem Beſitzer Krie wald in Otterau 
wurde ebenfalls ein Schwein geſtohlen. Bei dem Gaſtwirt 
E. Lange verſuchten Diebe einen Einbruch, konnten aber 
verſcheucht werden. Bei dem Eigentümer Jahnke zer⸗ 
trümmerten die Diebe eine Fenſterſcheibe und entwendeten 
aus einem Zimmer eine Plüſchdecke und zwei Regenſchirme. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 21. September 1933. 


Krakau — 1.76, Zawichoſt + 2,20, Warf 1, lock 75 
Thorn + an 90 0 0,7 he Eulm 138 . 


„7. 0,68, 
Kurzebrak + 1,11, Viedel + 0,39, Di , 
8 hiewenhort Ei el + 0,39, Dirſchau + 0,33, Einlage + 2.28, 
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Pommerellen. 


21. September. 


Das Dennoch der Miſſion. 


Landesmiſſionsfeſt in Schwetz. 


Diesmal hat der Miſſionsverband in Polen ſeine 
Jahrestagung in Schwetz in Pommerellen abgehalten. 
Schwetz iſt die „wandernde Stadt“. Das alte Schwetz 
könnte in fünf Jahren bereits das 600jährige Stadt⸗ 
jubiläum feiern. Von dieſem alten Schwetz iſt heute noch 
zwiſchen Weichſel und Schwarzwaſſer eine alte Ordensburg 
erhalten, deren runder Wehrturm wie ein Recke und als 
ein Wahrzeichen aus alter großer Zeit über das Weichſel⸗ 
land ragt. Um dieſe Burg erhob ſich die alte Stadt Schwetz, 
die, ſolange in der goldenen Zeit der Ordensherrſchaft die 
deutſchen Bürger die hohen Stadtmauern inſtand hielten, 
blühte. Als jedoch in polniſcher Zeit die Damm⸗ und 
Mauerarbeiten vernachläſſigt wurden, richteten Weichſel⸗ 
hoch waſſer alljährlich fürchterliche Verheerungen an. 
1857 wurde die Stadt aus der „grauſamen Grube und aus 
dem Schlamm“ auf die Höhe verlegt. Die Einweihung der 
neuen evangeliſchen Kirche im Jahre 1894 bildete gewiſſer⸗ 
maßen den Abſchluß dieſer Höhenwanderung. 


Die ſtattliche evangeliſche Kirche iſt für die heutige 
Schwetzer Gemeinde faſt zu groß. Auch die Deutſchen in 
Schwetz ſind auf einen Bruchteil ihres ehemaligen Beſtandes 
zuſammengeſchmolzen. Aber ſchon lange konnte das ge⸗ 
räumige Schwetzer Gotteshaus nicht ſo viel Beſucher ſehen, 
wie am letzten Sonntag. Der alte Miſſionsgeiſt iſt in 
Schwetz auch heute noch lebendig. Das ſpürte man auch 
an den vielen Kleinigkeiten, die von der Liebe und Freu⸗ 
digkeit zeugten, mit denen der Tag von allen Seiten vor⸗ 
bereitet wurde. Vor dem Eingang zur Kirche grüßte ein 
Ehrentor die Gäſte, und das Gotteshaus ſelbſt prangte im 
Feſtſchmuck. 


Die Eingangsliturgie, die durch Gemeinde⸗ und Chor⸗ 
geſänge reich ausgeſtaltet wurde, hielt der Ortspfarrer 
Superintendenturverweſer Schröder. Der Feſtpredigt 
des bei uns beſtbekannten Direktors der Berliner Miſſions⸗ 
geſellſchaft D. Knak lag das Evangelium vom guten Hir⸗ 
ten (Joh. 10) zugrunde . D. Knak ift mit dem Oſten durch 
verwandtſchaftliche Bande eng verbunden. Sein Großvater, 
der Dichter des bekannten Liedes „Laßt mich gehen“, war 
Pfarrer in Vandsburg. Der Grundgedanke der Feſtpredigt 
war, daß Jeſu Stimme auch in der Heidenwelt immer mehr 
durchdringe und daß das große Dennoch der Miſſion heute 
mehr denn je die Weißen mahnt, den Ruf der Schwarzen: 
„ſchickt uns Miſſionare und Lehrer“ zu erhören. 


Am Abend verſammelte ſich abermals eine große Ge⸗ 
meinde in der Kirche zu einem Gemeindeabend, der 
durch Darbietungen des Jungmädchenchors mit Zupfinſtru⸗ 
mentenbegleitung, des gemiſchten Chors und des Poſaunen⸗ 
chors verſchönt wurde. Außerdem trug Pfarrer Engel⸗ 
Wittenburg durch einige Lieder zur Ausgeſtaltung der 
Feier bei. Im Mittelpunkt des Gemeindeabends ſtand ein 
Vortrag von Miſſionsdirektor D. Knak. In anſchaulicher 
Weiſe ſchilderte er ſeine Eindrücke von der Afrikareiſe, die er 
im letzten Winter gemacht hat. Einzelne Begebenheiten 
und Szenen formten ſich zu einem eindrucksvollen Bild 
von den Schwierigkeiten, aber auch von den Herrlichkeiten 
deutſcher evangeliſcher Miſſionsarbeit, die heute nur darauf 
bedacht iſt, ihren Beſtand auf dem Miſſionsfelde zu behaup⸗ 
ten und zu erhalten. Am ſtärkſten arbeitet neben der evan⸗ 
geliſchen Miſſion die katholiſche, der weit mehr finanzielle 
Mittel zur Verfügung geſtellt werden. Auf einem Gebiete, 
in dem nur 1 evangeliſcher Pfarrer tätig iſt, wirken 50 ka⸗ 
tholiſche. 


Die Hauptverſammlung 


des Miſſionsverbandes am Montag in der Kirche, an der ſich 
auch die Schwetzer Gemeinde ſtark beteiligte, wird in der 
Geſchichte des Landesverbandes für äußere Miſſion in Polen 
von ſchwerwiegender Bedeutung ſein. Superintendent 
Dieſtelkamp, der durch 13 Jahre in unermüdlicher Tä⸗ 
tigkeit und mit viel Liebe und Treue den Verband leitete, 
hat wegen Arbeitsüberlaſtung den Vorſitz niedergelegt. Zu 
ſeinem Nachfolger wurde Superintendent Reimann aus 
Kempen berufen. In den Vorſtand wurde anſtelle des in 
den Ruheſtand getretenen Pfarrers Huß aus Rogaſen Pfar⸗ 
rer Steffani aus Thorn gewählt. Der Jahresbericht 
des allſeits verehrten Führers auf dem Gebiet der äußeren 
Miſſion in unſerem Gebiet war eine Abſchiedsrede des Vor⸗ 
ſitzenden, in der Superintendent Dieſtelkamp mit bewegten 
und bewegenden Worten eine Rückſchau auf die bisherige 
Tätigkeit des Verbandes gab. Zu der Jahrestagung ſind 
mehrere herzliche Begrüßungsſchreiben eingegangen, die Su⸗ 
perintendent Dieſtelkamp verlas. Von ſichtli hem Eindruck 
auf die Schwetzer Gemeindeglieder waren die Grüße und 
Worte des ehemaligen Seelſorgers der Gemeinde, des Su⸗ 
verintendeten Morgenroth, der jetzt im Ruheſtande lebt. 
Der Kaſſenbericht, den die Kaſſiererin des Verbandes, Frän⸗ 
lein Paula Weier aus Wollſtein erſtattete, zeigte, daß die 
Gaben für die Miſſon in den Kriſenjahren ſtark zurück⸗ 
gegangen find. Immerhin wurden dem Landesverband für 
äußere Miſſion im vergangenn Jahre 32606 Zloty zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die heute ſtark aktuelle Raſſenfrage 
beleuchtete Miſſionsdirektor P. Knak in einem ſehr inter⸗ 
eſſanten Vortrag. 

Ein beſonders eindrucksvoller und feierlicher Akt war 
die Überreichung der Feſtgaben. Den Reigen fröhlicher 
Gaben eröffnete ein kleines Mädchen aus der Schwetzer Ge⸗ 
meinde mit einem Gedicht. Es legte in die Hand des Vor⸗ 
ſitzenden vom Kirchenkreis Schwetz die ſtattliche Gabe von 
1298 Zloty. Im ganzen konnten 5817 Zloty überreicht 
werden. . 


Die auswärtigen Pfarrer, Gäſte und einige Gemeinde⸗ 
glieder verſammelten ſich am Nachmittage noch zu einem ge⸗ 
meinſamen Eſſen. Die Schwetzr Gaſtgemeinde mit ihrem 
Superintendenten Schröder ſei des herzlichen Dankes aller 
Gäſte für die freundliche Aufnahme und für die eindrucks⸗ 
vollen Stunden verſichert. pz. 


— 


Dentſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 22. September 1933. 


Graudenz (Grudziadz). 
Erntefeſt in Woſſarten. 


Der landwirtſchaftliche Verein „Eichenkranz“, der auf 
eine jahrzehntelange Vergangenheit zurückblickt, veranſtal⸗ 
tete unter Teilnahme von etwa 100 Mitgliedern und deren 
Angehörigen am letzten Sonnabend ſein traditionelles 
Erntefeſt in Woſſarken. Lag auch der Schatten der Wirt⸗ 
ſchaftsnot über der Veranſtaltung, ſo wurde doch der Abend 
zu einer würdigen Feier und zu einer Stunde des Froh⸗ 
ſinns. Nach Einleitung durch Begrüßungsworte des Vor⸗ 
ſitzenden Hans Temme folgte ſodann ein von Herrn 
Gerlich entworfener und von Hella Freden hagen 
vorgetragener Prolog, der der Sprecherin Beifall brachte. 
In ſeiner Feſtrede fand Pfarrer Röhricht ernſte Worte 
des Dankes für den Ernteſegen und hoffnungsvolle Worte 
für die Zukunft. 

Zum Schluß unterſtrich der Vorſitzende noch einmal, 
auf die Leiſtung des Vereins hinweiſend, die Notwendigkeit 
des Zuſammenhaltens und Ausharrens. Dann trat der 
Tanz in ſeine Rechte. NE 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 11. 
bis zum 16. September gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
amt zur Anmeldung: 2 eheliche Geburten (11 Knaben, 
11 Mädchen, darunter ein Zwillingspaar (Knaben), 4 un⸗ 
eheliche Geburten (2 Knaben, 2 Mädchen); ferner 7 Ehe⸗ 
ſchließungen ſowie 14 Todesfälle, darunter 7 Kinder im Alter 
bis zu 1 Jahr (3 Knaben und 4 Mädchen). * 

X Submiſſion. Auf Montag, den 25. September d. J., 
vormittags 9 Uhr, iſt ein Termin zur Vergebung der Liefe⸗ 
rung von Fleiſch und Speck für die Abteilungen der Garni⸗ 
ſon Graudenz angeſetzt. Offerten ſind in verſiegelten Um⸗ 
ſchlägen, zugleich mit einer Kaution von 3 Prozent des für 
die offerierte Fleiſchmenge geforderten Preiſes, bis zum 
Vergebungstage, vormittags 8 Uhr, einzureichen, und zwar 


Nr. 217. 


nahme des letzteren ins ſtädtiſche Krankenhaus erforderlich 

machten. 5 

X Diebſtahl. Laut letztem polizeilichen Rapport find 

dem Bäckermeiſter Jozef Gronek, Grabenſtraße (Groblo⸗ 

wa) 1, zwei Räder eines Handwagens im Werte von 

80 Ztoty vom Hofe entwendet worden. * 
80 


Aus dem Landkreiſe Grandenz, 20. September. In 
Piafken (Piaſki) fand am letzten Sonntag durch Super⸗ 
intendent Bandlin⸗ Rehden eine Kirchenviſitation 
ſtatt. Am Tage vorher wurde für die Kinder der Gemeinde 
nachmittags 3 Uhr ein Kindergottesdienſt gehalten, in dem 
Profeſſor Hentzelt die Beſprechung mit den Kindern hielt 
und der Viſitator eine Anſprache an die Kinder richtete. 
Die Beſichtigung einiger Friedhöfe der Gemeinde — ſie zählt 
deren zwölf — ſchloß ſich daran. Der Feſtgottesdienſt am 
Sonntag vereinigte eine zahlreiche Gemeinde in der feſtlich 
geſchmückten Kirche. Die kirchlichen Gemeindekörperſchaften 
geleiteten unter Poſaunenklängen und Geſängen der Jugend 
den Ephorus der Diözeſe zum Gotteshauſe. Die Viſitations⸗ 
predigt hielt Pfarrer Gürtler⸗Graudenz. Superinten⸗ 
dent Bandlin ſprach hierauf zu der konfirmierten Jugend 
der Gemeinde, die in erfreulich großer Zahl den Altarraum 
füllte, über die Pflicht der Dankbarkeit, und hielt mit dieſer 
Jugend eine Unterredung. Chorgeſänge und Sologeſang 
von Fräulein Hentzelt verſchönten den Gottesdienſt. Eine 
Sitzung des Gemindekirchenrates unter Leitung des Super⸗ 
intendenten beſchloß den feſtlichen Tag. * 

* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Der berühmte Pianiſt Niedzielifi, den die Preſſe des Auslandes 
als einen der hervorragendſten Virtuoſen der Gegenwart be⸗ 
zeichnet, veranſtaltet am Sonnabend, 23. d. M., 8 Uhr abends, 
ein Konzert im Graudenzer Stadttheater. 6641 * 


— menu he 
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Die Verlobung meiner Tochter 
Giſela mit Herrn Diplomland⸗ 


wirt Dr. agr. Arnold Ewert 
gebe ich hiermit bekannt. 


Renate Fritze geb. Freiſe 


Berlin⸗Zehlendorf⸗Weſt 
Blumenthalſtr. 2 


Buchhalter 


werden. 
Ehre ſeinem Andenken. 


aus unſerer Mitte. 


Wir werden ihn nie vergeſſen. 


Wiecbork (Pomorze.) 


Kyffhäuser - Technikum 
Bad Frankenhausen, Kyffh. 
Für Ingenieure und Werkmeister. - Maschi- 
nenbau, Elektrotechnik, Automobilbau, Land- 
maschinenbau, Luftfahrzeugbau. 6090 


Eigener Flugplatz. Programme frei. 
Flugzeugbau | Flieger- 

Per un schule / Papiertechnik 
1000 Schule Eis Lehrwerkstätten 
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becbnlk Auto ob bau W EIMAF and 


Prospekt anfordern 
——— ———— 2 


Muſtl- Untericht 


man FORTE 


Mit Beginn der Kartoffelernte nutzt 1 


praktiſche Landwirt 92105 | 


05 


5 an Speiſeſirup, Marmelade, Kunſt dont aaa 
d 


aus, durch Kartoffellieferungen an die 


* Unamel⸗Fabrik in Unistaw eber 


uſw. einzutauſchen. Unamel⸗Anislaw. 
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2 5 A. Wrede. IH: 3. 


Graue Haare 
Haarausfall 
Schuppen 


gebrauchen Sie 

. b 

Balsam- Mag Nr, 1 oh vertindere 

ü . l 

Balsam. Mag Nr. | fi tn 
sprüngliche Farbe . — der. 8 

Preis 3.— 21 „ eberall zu haben! 


gibt es 
nicht 


Julius Milſch 


Seit 5 Jahren war er in meinem Betriebe tätig 
und hat ſich als ein außerordentlich tüchtiger, zu⸗ 
verläſſiger und treuer Beamter erwieſen. 


Seine Verdienſte werden hier ſtets gewürdigt 


f Kammerherr von Lekow, 
Kotowiecko Wlkp. 6780 


Im blühenden Alter von 20 Jahren riß am 13. Sep⸗ 
tember der unerbittliche Tod plötzlich und unerwartet 
unſeren lieben Kollegen und treuen Freund 


Herrn Buchhalter 


Julius Milſch 


Durch ſeinen aufrichtigen Charakter und ſein heiteres 
Weſen erfreute er ſich unſer aller Wertſchätzung. 


in Kotowiecko Wlkp. 


chor m. Poſaunenchor ſagen wir unſeren 


er ermä 
innigſten Dank eee 3 obos wer | Ofeeen unlen 300 Landauer 
9 5 ene, Leg. an. Stellung. Seſſer Mädchen 177. e en 


N der ehörigen 
ee nn e Offerten unter G. 6777| alt, ſucht Stellung als Fepapigs. Eniecen 


Auguſte Prochnau. | Jüngere 


Nowawies W., den 21. eee 198. 


Charakter, ſucht 
heiteres, Wirtſchaftlich. er 


Bil , polig liches Füh⸗ 
110970 E en. IT 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Giſela Fritze, Tochter des ver- 
ſtorbenen Patentanwalts Dipl.⸗Ing. 
Wilhelm Fritze und ſeiner 
Frau Gemahlin Renate, geb. 
Freiſe, zeige ich hierdurch an. 

Dr. Arnold Ewert. 


Berlin⸗Wilmersdorf 
Landauer Str. 16 11 


September 1933 ei 


a 1 | BI Hebamme eg sau. 
Na Fee erteilt Rat mit gutem 
vn Am 13. September 1933 verſchied plötzlich der Erjeig., Diskretion zu: 


I hert. 
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Kennin erw., von 


Bin verzogen nach 
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3321 


Warſchauerin erteilt 
poln. Anterricht. Off. 
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Neuzeitlicher 1822 


Privat- Unterricht 
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Chodkiewicza 2 ae mt 


Sprechstunden wie früher 
von 12—1 Uhr und 4—5 Uhr 


Chodkiewicza 2 Bydgoszez 


Vertreter 
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Das ganze Jahr geöffnet 


= Der Waſſerſtand der Weichſel ift ſeit dem Vortage 
wieder um 11 Zentimeter gefallen und betrug Mittwoch früh 
0,76 Meter über Normal. — Schleppdampfer „Nadzieja“ 
ſtartete von hier mit 3 Kähnen nach Danzig. Von dort kom⸗ 
mend, traf Schlepper „Pomorzauin“ mit zwei leeren Käh⸗ 
nen hier ein, die vom Schlepper „Koltataj“ weiter nach War⸗ 
ſchau geſchafft wurden. Mit demſelben Ziel paſſierten von 
Danzig kommend die Perſonendampfer „Witez“ und „Kra⸗ 
kus“ ſowie der Schlepper „Lubecki“ mit zwei Kähnen, von 
denen einer hier in Thorn blieb, ferner von Dirſchau kom⸗ 
mend Paſſagierdampfer „Reduta Ordona”, Salondampfer 
„Francja“ machte auf der Fahrt Warſchau — Dirſchau hier 
Aufenthalt. 1 2 5 

E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 21. Septem- 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 28. September, mor⸗ 
gens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 
24. September, hat die „Adler⸗Apotheke“ (Apteka pod 
Ortem), Altſtädtiſcher Markt (Rynek Staromieiſki) 4, Fern⸗ 
ſprecher 7. * „ 

v. Die Kommiſſion zur Regiſtrierung mechaniſcher Fahr⸗ 
zeuge wird in Thorn am 30. September, ſowie 14. und 
24. Oktober d. J. amtieren. Die Beſitzer mechaniſcher Fahr⸗ 
zeuge werden darauf aufmerkſam gemacht, daß bei der Re⸗ 
giſtrierung die erſte Rate der Gebühren für den Wegebau⸗ 
fonds zu entrichten iſt, wobei von den Beſitzern ſolcher Fahr⸗ 
zeuge, die ſchon regiſtriert waren, nach dem 1. April d. J. 
aber aus dem Verkehr gezogen wurden, eine behördliche 
Beſcheinigung beigebracht werden muß, daß die Gebühren 
für den Wegefonds ab 1. April bis Ende desjenigen Mo⸗ 
nats, in dem das Fahrzeug aus dem Verkehr gezogen wurde, 
bezahlt find. * * 

v. Tſchechiſcher Fliegerbeſuch in Thorn. Der Oberſt 
der tſchechiſchen Armee Scala, der vor einigen Jahren 
den Rekordflug nach Tokio ausführte, ſtattete dem 
hieſigen 4. Flieger⸗Regiment am geſtrigen Tage einen Be⸗ 
ſuch ab. * 

t. Straßenunfall. In der für jeden Fuhrwerksverkehr 
geſperrten Marienſtraße (ul. Panny Marji) wurde Dienstag 
mittag eine vom Wochenmarkt heimkehrende Hausfrau von 
einem Auto zu Boden geriſſen, wobei ſie ſich eine ſtarke 
Quetſchung der linken Körperſeite zuzog. Außerdem fiel 
ein Schock eingekaufter Eier auf die Straße und ging natür⸗ 
lich zu Bruch. Der Chauffeur wollte ſich nicht legitimieren; 
die Nummer des Kraftwagens wurde aber feſtgeſtellt. 9 

v. Durchgebrannt iſt ein Bureaugehilfe unter Mitnahme 
einer Geldſumme, die er im Auftrage ſeines Arbeitgebers 
Orpilowſki von einem Schuldner einkaſſiert hatte. Er wird 
von der Polizei geſucht. * * 

Beſchlagnahmt wurde bei einem hieſigen Kaufmann 
ein Reh im Gewicht von 16 Kilogramm, da es währen d 
der Schonzeit geſchoſſen worden iſt. Eine Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. * 

v. Diebſtahl im Warteſaal. Stefanja Kwiecien aus 
dem Kreiſe Stolz, die im Warteſaal 4. Klaſſe des Stadtbahn⸗ 
hofes infolge Übermüdung eingeſchlafen war, entwendete 
ein unerkannt entkommener Dieb die geſamte Barſchaft in 
Höhe von ca. 40 Ztoty. * 2 

t Der tägliche Fahrraddiebſtahl. Dem Eiſenbahn⸗Wege⸗ 
arbeiter Ganz, Hofſtraße (ul. Kochanowſkiego) 5, wurde 
am Montag das wie gewöhnlich in der Nähe der Arbeits⸗ 
ſtelle (diesmal an der Strecke nach Liſſomitz [Lyſomice]) 
niedergelegte Fahrrad geſtohlen. — Viktor Gumowfſki, 
Roßgartenſtraße (ul. Koniuchy) 81, hatte etwas auf dem 
Hauptpoſtamt zu erledigen und ließ ſein Fahrrad für einen 
Augenblick im Eingangsflur ſtehen. Als er zurückkehrte, 
war es zu ſeinem größten Schreck ſpurlos verſchwunden. 

t Zum zweiten Male heimgeſucht wurde von Einbrechern 
der in der Konduktſtraße (ul. Wodna) 29 wohnhafte, ar⸗ 
beitsunfähige Invalide Anton Piotrowic z. Während 


ihm das erſte Mal etwa zwanzig Wäſcheſtücke vom Haus⸗ 
boden verſchwanden, wurden ihm jetzt gleichfalls vom Haus⸗ 
boden fünf Pfund Federn geſtohlen. . 


Gedenkſtein für den Grafen Gravina. 
Eine feierliche Gedächtnisſtunde. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 18. September. 


Die Regierung der Freien Stadt hatte auf heute Nach⸗ 
mittag zu einer Gedächtnisfeier für den Grafen Gra⸗ 
vina auf dem Kirchhof St. Albrecht eingeladen. Am 
19. September iſt es ein Jahr her, daß der frühere Hohe 
Kommiſſar an einer tückiſchen Krankheit in Danzig ſtarb, 
und er ſelbſt hatte vor ſeinem Tode verfügt, daß ſeine Leiche 
bis zur Überführung in ſein Vaterland Italien auf dem 
Friedhof in St. Albrecht beigeſetzt werden ſollte. An der 
Stelle, an der damals dieſe erſte Beiſetzung auf dem Fried⸗ 
hof erfolgte, hat der Senat jetzt einen würdigen Gedenk⸗ 
ſtein errichten laſſen. Zu der Feier waren vor allen Dingen 
diejenigen Kreiſe geladen, die dem Verſtorbenen durch ge⸗ 
meinſame Arbett näher getreten waren. 


Präfident Dr. Nauſchning 
hielt die Gedächtnisrede, in der er u. a. ausführte: 


„Sie alle wiſſen, was Danzig an dem Verſtorbenen 
verloren hat, der ſeines ſchwierigen Amtes in vornehmer 
Geſinnung und abſoluter Unparteilichkeit gewaltet hat. 
Eine ungewöhnlich große Sachkenntnis hatte es ihm er⸗ 
möglicht, ſich nach ſeiner Amtsübernahme in überraſchend 
kurzer Zeit mit den hieſigen Verhältniſſen vertraut zu 
machen, ſo daß er jederzeit in der Lage war, ſich ein eigenes 
objektives Urteil zu bilden. 


Er war ein Diplomat großen Formats 
und verfügte über einen überragenden Geiſt, der ihn 
in den Stand ſetzte, die hieſigen Probleme nicht nur 
als Einzelfragen, ſondern auch in ihren großen Ge⸗ 
ſamtzuſammenhängen zu erfaſſen. 

Aber nicht nur als Hoher Kommiſſar des Völkerbundes 
hat ſich der uns zu früh Entriſſene allſeitige Sympathien 
erworben, ſondern auch als Menſch, der warmherzig Anteil 
nahm an dem Geſchick der Freien Stadt Danzig erfreute er 
ſich allgemeiner Wertſchätzung.“ 


Der Präſident des Senats betonte, die Freie Stadt ver⸗ 
gelte dem Grafen Gravina ſeine Liebe zu Danzig dadurch, 
daß ſie ihm übers Grab hinaus eine treue Erinnerung be⸗ 
wahre. In herzlichem Mitgefühl gedachte er der Gräfin 
Gravina, legte einen Kranz im Namen der Regierung nie⸗ 
der und übergab den Gedenkſtein dem Pfarrer von St. 
Albrecht, Sarnowſki, der verſprach, dieſer frommen Er⸗ 
innerungsſtätte den beſten Schutz und die ſorgſamſte Pflege 
angedeihen zu laßßen. Sodann ergriff 


v. Geſtohlen wurden aus der Handelsgärtnerei von 
Makary Walentynowicz, ul. Swietopelka 8, hundert Köpf⸗ 
chen Blumenkohl. * * 


= Feſtgenommen wurden im Laufe des Dienstag zehn 
Perſonen, und zwar eine wegen Unterſchlagung von 3000 
Zloty, zwei unter dem Verdacht eines Einbruchsdiebſtahls, 
fünf unter dem Verdacht ſittlicher Verfehlungen, eine wegen 
Herumtreibens in betrunkenem Zuſtand auf eiſenbahn⸗ 
fiskaliſchem Gebiet und eine wegen Trunkenheit. — Zur 
Anzeige gelangten ſechs kleine Diebſtähle, ein Reſtaurations⸗ 
betrug, acht Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften, zwei Zuwiderhandlungen gegen ſanitätspolizeiliche 
Beſtimmungen und zwei Vergehen gegen die Meldeordnung. 

* 


E Aus dem Laudkreiſe Thorn, 20. September. Nächt⸗ 
liche Einbrecher nahmen aus der Wohnung des Land⸗ 
wirts Julius Liedtke in Brzozie Herren⸗ und Damen⸗ 
garderobe ſowie Schuhzeug im Geſamtwerte von 1080 Zloty 
mit und entkamen damit unerkannt. — Durch Funken⸗ 
flug aus einem Schornſtein entſtand Sonntag nachmittag 
in Griffen Feuer. Es verbrannten zwei Arbeiterwohn⸗ 


häuſer zum Schaden der Gebrüder Mareinkowſki und 


ein Haus zum Schaden von Jan Koſowſki, fo daß da⸗ 
durch acht Familien obdachlos wurden. Bei dem Feuer er⸗ 
litt die vierjährige Henryka Jaſinſka Brandwunden, die 
jedoch nicht lebensgefährlich ſind. Der Geſamtſchaden wird 
auf etwa 3500 Zloty beziffert. Während K. fein Haus mit 
1400 Ztoty verſichert hat, ſind die Gebäude der Brüder M. 


unverſichert. f 


——— 


ef. Briefen (Wabrzezno), 20. September. Unbekannte 
Täter verſuchten nach Einſchlagen des Schaufenſters bei dem 
Kaufmann Wierzbowſki am Markt einzubrechen. Sie 
wurden jedoch verſcheucht und ergriffen unter Mitnahme 
von 10 Metern Kleiderſtoff die Flucht. 

Der hieſigen Polizei iſt es gelungen, bei Mara⸗ 
dzinſki in Nielub ein Hehlerneſt aufzudecken. Es konnten 
mehrere Fahrräder ſowie eine Menge Erſatzteile, die ſämt⸗ 
lich aus Diebſtählen herſtammen, beſchlagnahmt werden. — 
Ungebetene Gäſte ſtatteten dem Geflügelſtall des Landwirts 
Drawert in Arnoldsdorf einen unerwünſchten Beſuch ab 
und ließen dabei 40 Hühner mitgehen. 9 


b. Haſenau (Zawada), Kreis Schwetz, 20. September. 
Kürzlich wurden dem Beſitzer Cichaüſki 18 Hühner, 
4 Enten und einige Puten geſtohlen. Desgleichen wurden 
dem Arbeiter Radtke 8 Hühner geſtohlen. 


h. Konitz (Chojnice), 20. September. Die Landleute find 
augenblicklich in der Kartoffelernte, und darunter hatte der 
heutige Wochenmarkt ſehr zu leiden. Es waren nur 
wenige Käufer und Verkäufer erſchienen und der Umſatz 
nur gering. Butter koſtete 1,60 — 1,70, Eier brachten 1,50 
bis 1,70. Ferkel pro Paar 24 — 28 Zloty. 

Feuer entſtand in Upilka bei Lipnic auf dem Gehöft 
des Beſitzers Franz O lik und legte das ganze Anweſen mit 
ſämtlichem Inventar in Aſche. Eine Kuh und mehrere 
Schweine ſind mitverbrannt. — In Legbond ſpielten die Kin⸗ 
der des Landwirts Peter Kur zowinſki in der Nähe 
eines Strohſtakens mit Streichhölzern. Der Staken fing 
Feuer und brannte nieder. 


g Stargard (Starogard), 20. September. Ein Ein ⸗ 
bruch wurde in der katholiſchen Kirche in Oſiek 
unſeres Kreiſes in der vergangenen Woche verübt. Die 
Täter drangen durch das Sakriſteifenſter in die Kirche und 
entwendeten mehrere Kelche, Opferkaſten, die Monſtranz 
und andere Wertgegenſtände im Werte von 4500 Zloty. 
Die Diebe ſind unerkannt entkommen; doch die Polizei iſt 
eifrig bemüht, derſelben habhaft zu werden. 

Ein Fahrrad wurde am Montag einem Einwohner 
aus Hochſtüblau (Zblewo) im Werte von 150 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. 


der 


Hohe Kommiſſar des Völterbundes, 
Helmer Roſting 


das Wort zu einer Anſprache, in der er u. a. ausführte: 


„Als Vertreter des Völkerbundes und Freund des 
Grafen Gravina danke ich dem Senat für das Denkmal, 
das er dem verſtorbenen Hohen Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes in ſo würdiger Weiſe errichtet hat. Wir alle, die 
wir den Grafen Gravina gekannt und geliebt haben — 
und ihn zu kennen, hieß ihn lieben — wir 2 wie ſehr 
er ſein Herz in der Führung ſeines hieſigen Amtes hin⸗ 
gegeben hat. Mit dem Mut des früheren Sol⸗ 
daten und der Gewandtheit des geborenen 
Diplomaten hat Graf Gravina unermüdlich auf die⸗ 
ſem Schlachtfelde des Friedens im Oſten dem Völkerbund 
gedient und iſt hier auch in dieſem Dienſt gefallen. Der 
Frieden hat ebenſo wie der Krieg ſeine 
Heldengräber. 

An dieſer Küſte und in dieſen Wäldern hat Graf Gra⸗ 
vina ſich wohlgefühlt. Seine Verbundenheit mit dieſem 

Lande fand einen ſymboliſchen Ausdruck darin, daß er in 
dieſer Erde ſeine erſte Ruheſtätte fand. Jetzt ruht er 

unter der großen Eiche in Rocca di Lanciano in feinen 

Heimatlande, und dahin gehen unſere Gedanken an dieſem 
Tage und damit auch an ſie, die um ihn dort trauert. 

Die Gräfin Gravina denkt heute an Danzig, und wir 
wollen uns auch in tiefem Mitgefühl ihrer erinnern. Sie 
hat mich betauftragt, ihren tiefgefühlten Dank mit dem 
meinigen dem Senat heute auszuſprechen.“ 

Mit der Weihe des Gedenkſteins durch den Biſchof von 
Danzig, Grafen O' Rourke, fand die ſtimmungsvolle 
Feier ihren Abſchluß. f 


Danzig und Gdingen 
vor und nach dem Warſchauer Protokoll. 
. Danzig, 19. September. 


Im Oktober des Jahres 1920 tauchte während der Pa⸗ 
riſer Verhandlungen über den ſogenannten Pariſer Ver⸗ 
trag eine Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur 
auf, die über eine Prüfung der Eignung Gdingens zum 
Handels⸗, Fiſcherei⸗ und Kriegshafen berichtete. Es war in 
der Meldung ausgeführt, Polen müſſe ſich nach 
einem anderen Zugang zum Meere umſehen, 
wenn es ſeine Forderungen bezüglich Danzig nicht durchzu⸗ 
ſetzen vermöge. Und dieſe Forderungen bezogen ſich auf 
die militäriſch, maritime Oberhoheit über Danzig, Polizei⸗ 
rechte, eine polniſche Zollverwaltung, übernahme der ge⸗ 
ſamten Hafen verwaltung, Unterſtellung der Danziger Han⸗ 
delsflotte unter die volniſche Flagge, Einführung der pol⸗ 


ee 


niſchen Währung uſw. ufm. Die Botſchafterkonferenz lehnte 
dieſe Forderungen ab, weil ſie ihr nicht vereinbar ſchienen 
mit den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages, und nur 
nach langem Widerſtreben unterzeichnete Polen den Pariſer 
Vertrag, der ſeine Wünſche in bezug auf Danzig zu einem 
Teil unerfüllt ließ. Der Plan des Baues eines eigenen 
Hafens wurde weiter verfolgt. 

Das war die Lage, die den Hohen Kommiſſar des Völ⸗ 
kerbundes Haking veranlaßte, vorausſchauend in einer Ent⸗ 
ſcheidung vom 15. Auguſt 1921, die Rechtskraft erlangte, die 
Polniſche Regierung zu verpflichten, 

„den Danziger Hafen voll auszunutzen, 
welche anderen Häfen ſie auch in Zukunft an der Oſt⸗ 
ſeeküſte eröffnen mag“. 


Die polniſche Preſſe zum Vertragsabſchluß. 


dk Warſchau, 20. September. Über die Unterzeichnung 
des Protokolls in Warſchau und des Abkommens über die 
Stellung der polniſchen Minderheit in Danzig berichtet die 
polniſche Preſſe heute zunächſt verhältnismäßig kurz und 
iſt mit Kommentaren noch zurückhaltend. Ein Teil der 
Regierungspreſſe, darunter auch die „Gazeta Gdanfka“, 
bringt zu der kurzen Meldung von der Unterzeichnung 
folgenden Kommentar: 

„Man muß dieſen Vertrag als einen Verſuch an⸗ 
ſehen, beſſere, normalere und gefündere Bedingungen 
der Zuſammenarbeit zwiſchen dem Hinterland und 
dem Hafen Danzig zu finden. Der praktiſche Wert 
dieſes Abkommens wird in Zukunft davon abhängen, 
wie ſich die Verhältniſſe in Danzig entwickeln.“ 

Dieſer Kommentar wird auch von der amtlichen PA 
verbreitet. Der Regierungskreiſen naheſtehende „Kurjer 
Poranny“ ſchreibt: 

„Die Unterzeichnung dieſes Protokolls beendet 
einen langjährigen Streit zwiſchen Danzig und 
Polen und ſetzt an die Stelle der bisherigen Flucht 
in die Prozeſſe ein praktiſches Abkommen, das ſich 
auf das Gefühl für die Wirklichkeit ſtützt.“ 

Eine ſachliche Unrichtigkeit findet ſich in der 
oppoſitionellen „Gazeta Warſzawſka“, die die Unterzeich⸗ 
nung des Protokolls mit der Frage der Kontingente und 
des Veterinärabkommens in Verbindung bringt und in⸗ 
folge anſcheinend mißverſtandener Information auch von 
einer Unterzeichnung dieſer Abkommen ſpricht, obgleich 
8 Fragen im Warſchauer Protokoll gar nicht berührt 
werden. 


Vizekanzler von Papen in Bndapeſt. 


Vizekanzler von Papen iſt mit ſeinen Begleitern am 
Sonnabend früh in Budapeſt eingetroffen. Zu ſeiner Be⸗ 
orüßung waren am Bahnhof als Vertreter des Außenmini⸗ 
ſters Geſandter Graf Alexander Khuen⸗Heder⸗ 
vary, der Staatsſekretär im Miniſterpräſtdium, der Buda⸗ 
peſter deutſche Geſandte von Schoen und der Leiter der 
Preſſeabteilung im Miniſterpräſidium erſchlenen. Vom Bahn⸗ 
hof begab ſich Papen zur deutſchen Geſandtſchaft, wo ein 
von Stuhlweißenburg im Bakonyer Walde), dem Jagdrevier 
des Miniſterpräſidenten, begeben. Zu der Jagd ſind auch 
einige Mitglieder der Regierung und mehrere Perſönlichkei⸗ 
ten aus dem Freundeskreis des Miniſterpräſidenten geladen. 

Vizekanzler von Papen wird ſich in Geſellſchaft des Mi⸗ 
niſterpräſidenten im Auto nach Krraly Szallas (in der Nähe 
Frühſtück ſtattfand. 


Elemenceaus Miniſter Pichon 7. 


Aus Paris kommt die Meldung vom Tode Stephan 
Pichons, eines franzöſiſchen Politikers aus der Gefolg⸗ 
ſchaft Clemenceaus. Pichon, der ein Alter von 76 Jahren 
erreicht hat, hatte ſich frühzeitig dem diplomatiſchen Dienſt 
zugewandt. Er war Geſandter Frankreichs in Haiti, Bra⸗ 
ſilien und China, dann Generalreſident in Tunis. Als 
Fünfzigjähriger kehrte er wieder in die heimiſche Politik 
zurück, wurde Senator und alsbald, 1906, Miniſter im 
Kabinett Clemenceau. 

Eine ſelbſtändige Politik hat Pichon nie getrieben. Er 


war Clemenceau blind ergeben und dem großen „Tiger“, 


gerade weil er ſich ihm völlig unterwarf, bequem. So iſt 
Pichon, der auch in den Entſcheidungsjahren 1917 bis 1920 
am Quai d'Orſay als „Chef“ der Außenpolitik reſidierte, 
nicht deren Leiter geweſen, und die Entſcheidungen dieſer 
Jahre ee nicht Pichons, ſondern Clemenceaus 
Stempel. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonnabend, den 23. September. 


Deutſchlandſender. 

06.20: Konzert. 10.10: Schulfunk: Stunde für die Grundſchule. 
10.50: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Wirtſchaftliche Wochen ſchau. 
12.05: Schulfunk: Feierſtunde der jungen Werkleute. 14.00: 
Schallplatten. 15.00: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Schöne, alte 
Volksbücher. 16.00: Konzert. 17.00: Sportwochenſchau. 17.0: 
Tanz zum Wochenende. 18.00: Das Gedicht. 18.08: Tanz zum 
Wochenende. 18.15: Zeitfunk. 18.90: Zur Unterhaltung: Wochen⸗ 
endſalat. Gaſtſpiel der Studiobühne. 19.00: Stunde der Nation. 
Von München: Berchtesgadener Land. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: 
Flimmer zauber. Ein großer bunter Filmabend. 22.00: 

achrichten, Sport. 22.45: Seewetterbericht. 23.00 — 24.00: Tanz⸗ 


— — ? 
Bredlan-Gleiwit. 
06.20: Konzert. 11.50 ca.: Konzert. 13.00 ca. und 14.00: Schall⸗ 
15.35: Das Buch des Tages. 16.10: Unterhattufas⸗ 
konzert. 18.15: Zeitdienſt. 19.00: Stunde der Nation. Von 
München: Berchtesgadener Land. 20.10: Aus dem Schloß zu 
Breslau: „Der Apotheker“. Komiſche Oper von Joſef Haydn. 
Anſchl.: „Die Kinderſinſonie“ von Jofef Haydn. 22.45—24.00: Bon 
Berlin: Bunter Abend. ; 
Königsberg- Danzig. 
06.20-08.00: Frühkonzert. 09.05: Schulfunkſtunde. 11.90: Kon- 
zert. 13.05—14.30: Schallplatten. 16.00: Konzert. 17.45: Ein 
Monat Sport in Oſtpreußen. 18.20: Von Danzig: Aus der Re⸗ 
formierten Kirche zu St. Petri und Pauli: Orgel⸗Feierſtunde. 
19,00: Stunde der Nation. Von München: Berchtesgadener Land. 
20.00: Wetter, Nachrichten. 20.10: Großer bunter Abend. 22.102 
Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 24.00: Von Leipzig: Tanzmuſik. 


Leipzig. 
12.00: Konzert. 13.90: Luſtiges Wochenende. 


platten. 


06.20: Konzert. 
14.45: Kinderſtunde. 15.90: Muſikberatung. 16.00: Konzert. 17.00: 


Belauſchte Tierwelt. 17.20: Deutſch. 17.40: Schallplatten. 18.20: 
Das Reitzquartett ſpielt. 19.00: Stunde der Nation. Von 
München: adner Land“. 20.00: Von München: 
Oktoberfeſt. 
Warſcha 


u. 
12.05: Schallplatten. 16.00: Von Lemberg: Stunde für die Kran⸗ 
ken. 16.90: Schallplatten. 17.00: Aktueller Vortrag. 17.15: Leichte 
Muſik. 18.10: Von Lemberg: Vortrag. 18.90: Violinkonzert. 
20.00: Leichte Muſik. Orcheſter und Geſang. 21.30: Chopin⸗ 
Llavierkonzert. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanzmuſik. 


Der Mord an Holöwko 


vor dem Schwurgericht in Sambor. 


Vor dem Schwurgericht in Sambor hat am Dienstag 
der Prozeß wegen der Ermordung des Abgeordne⸗ 
ten Hotowko, der am 29. Auguſt 1931 in Truſkawiec in 
einem ukrainiſchen Penſionat ermordet wurde, begonnen. 
Der Prozeß hat ungeheueres Intereſſe erweckt; ſchon am 
frühen Morgen war vor dem Gerichtsgebäude eine große 
Menſchenmenge verſammelt. Einlaß wurde nur ſolchen 
Perſonen gewährt, die im Beſitz von Eintrittskarten waren. 
Der kleine Gerichtsſaal war von den Vertretern der Be⸗ 
hörden, Preſſeberichterſtattern aus dem ganzen Lande und 
dem Publikum überfüllt. 


Auf der Anklagebank haben lediglich 
drei indirekte Teilnehmer 


an dem Verbrechen Platz genommen, und zwar der 20 Jahre 
alte Alekſander Bunij, der in dem Penſionat als 
Diener angeſtellt war, in dem Hoköwko wohnte, der 
29 Jahre alte Student des Polytechnikums Roman 
Baranowſ ki, der den Revolver geliefert hatte und ein 
gewiſſer Mikolaj Motyka, der bei der Überbringung 
von Nachrichten zwiſchen Bunij und den Tätern vermittelte. 
Dagegen fehlen die unmittelbaren Täter Waſyl Bilas 
und Dmytro Danylyſchyn, die im Dezember 1932 auf 
Grund eines Urteils des Standgerichts wegen des Über⸗ 
falles auf das Poſtamt in Grodek Jagiellonſki hingerichtet 
wurden, ſowie Michal Hnatow, der nach 58 Auslande 
geflohen iſt. 

In der 

Begründung der Anklage 


wird der Verlauf der Mordtat genau geſchildert. Gleich 
nach der Ermordung Holöwkos wurde Michat Hnatow, Was 
ſyl Bilas, Dmytro Danylyſchyn, Alekſander Bunij und Mi⸗ 
kokaj Motyka verhaftet, wegen Mangels an Beweiſen 
jedoch wieder freigelaſſen. Erſt nach den Verhaftun⸗ 
gen im Zuſammenhange mit dem Überfall auf das Poſtamt 
in Grödek Jagiellonſki ſei man auf die eigentlichen Mörder 
geſtoßen. Bilas und Danylyſchyn, die wegen des Poſtüber⸗ 
falles zum Tode verurteilt und hingerichtet wurden, hatten 
ſich zur Ermordung Holöwfos bekannt, ebenſo Buntj zur 
Beihilfe an dem Morde. Die anderen zwei Angeklagten 
leugnen jedoch jede Schuld. Motyka erklärt, daß er wohl 
mit Bunij über die Anweſenheit Holöwkos in Truskawiee 
geſprochen habe, doch habe dieſes Geſpräch keinen tieferen 
Sinn gehabt. Baranowſki jagt aus, den Revolver dem 
Hnatow ohne jegliche Bedenken gegeben zu haben. Bunif, 
der auf die Fragen des Vorſitzenden in ukrainiſcher Sprache 
antwortete, bekennt ſich zwar zur Tat, fühlt ſich jedoch nicht 
ſchuldig. Er ſchildert, wie er in die Terroriſten⸗Organiſa⸗ 
tion eingegliedert wurde. Schuldig fühle er ſich deswegen 
nicht, weil er nicht wußte, daß ſeine Auskünfte über Ho⸗ 
köwko zu dem Verbrechen ausgenutzt werden würden. 


Motyta und Baranowſti Provokateure ? 


Von den drei Angeklagten hat nur der Hauptangeklagte 
Buntj einen ukrainiſchen Rechtsanwalt als Verteidiger. Die 
ukrainiſche Rechtsanwaltskammer in Lemberg hat es ab⸗ 
gelehnt, den beiden Mitangeklagten einen Verteidiger zu 
ſtellen, da die Kammer dieſe beiden Angeklagten Is Pro⸗ 
vokateure betrachte. > 


Polizeikommiſſar als Mordanſtifter? 


Ein charakteriſtiſches Gegenſtück zu dem Prozeß wegen 
der Ermordung des Abgeordneten Holöwko iſt eine Ver⸗ 
handlung, die gleichzeitig vor dem Bezirksgericht in Sanok 
ſtattfindet und eine nicht minder ſenſationelle Grundlage 
hat. Es handelt ſich, wie die „Lodzer Volkszeitung“ be⸗ 
richtet, um einen Anſchlag auf die beiden Führer des Natio⸗ 
nalen Lagers in Brzozow bei Sanok Dr. Chudzik und 
den emeritierten Major Owoc. Dr. Chudzik wurde 
hierbei getötet, während Owoc, dem der Anſchlag eigentlich 
galt, verletzt wurde. Die Tat wurde von dem Beamten 
der Sanoker Kommunalen Sparkaſſe Jojko begangen, 
welcher jedoch erklärte, hierzu von dem Beamten der Brzo⸗ 
zower Unterſuchungspolizei Stankiewtaz überredet 
worden zu ſein, der wiederum im Auftrage des Polizei⸗ 
kommiſſars Drewiecki gehandelt haben will. Auf der 
Anklagebank des Sanoker Bezirksgerichts ſitzen: Roman 
Jojko wegen des Überfalls auf Dr. Chudzik, Stankiewicz 


Zur Weltausſtellung in Chicago 


„Was halten Sie von Amerika?“ 


II. 


Über die Wirtſchaftsfrage vermag ich nichts zu ſagen, 
weil ich nicht Sachkenner genug bin. Die Amerikaner, mit 
denen ich geſprochen habe, ſind alle Optimiſten: „Amerika 
wird's ſchon ſchaffen. 

Dagegen waren in der ſozialen Frage die Anſichten 
zwieſpältig. Vorher eine allgemeine Bemerkung: ein junges 
Koloniſtenvolk iſt hart gegen ſich und andere; nur ein altes 
Volk iſt weichlich in ſozialen Unterſtützungsfragen. Die einen 
erklärten, der Kommunismus komme bei dem geſunden Sinn 
des Amerikaners nicht durch, während andere bedenklich mit 
dem Kopf ſchüttelten, unter der Oberfläche ſei der Bolſche⸗ 
wismus verbreiteter, als man rechne, vor allem ſeien die 
Farmer in ihrer Verzweiflung das geeignetſte Verbreitungs⸗ 
feld bolſchewiſtiſcher Ideen. 

Zum Schluß noch die Raſſenfrage. Amerika iſt der 
„Schmelztiegel“ aller Raſſen. Wenn man durch New Pork 
geht, findet man auf einem Spaziergang gleichſam die Welt 
8 einer Nußſchale. Italien, Paläſtina, Rußland, Polen, 

Afrika, China zuſammen. 

Es gehen auch einige Volkswitze, z. B. über New Vork: 
gegründet von den Holländern, geſtohlen von den Engländern, 
regiert von den Iren (die Poliziſten ſind durchweg Iren) 
und im Beſitz der Juden. Oder über Chicago: dem Juden 
gehört's, der Schotte finanziert's, der Ire regiert's und der 

eger amüſiert ſich darin. 

Uns intereſſiert am meiſten die „ſchwarze Gefahr“. 
‚Amerika hat 11 Millionen Neger, jeder 10. Amerikaner iſt 
Neger. Überall jieht man den Neger mit dem treuen Hunde 
blick und dem wolligen Kraushaar, in verſchiedenen Schattie⸗ 
rungen vom tiefen Schwarzbraun über Dunkelbraun und 
helleres Braun bis zum gelblich und bläulichen Milchweiß. 
Oft verrät nur das Kraushaar die Negerraſſe. In den Nord⸗ 
Eren ſteht der Neger unter keinen Ausnahmebeſtimmungen. 

Er hält ſich aber von 99008 ſehr zurück und reſpektiert frei⸗ 


wegen überredung zur Mordtat und der Polizeikommiſſar 
Drewieeki wegen Anſtiftung. 


Nach Verleſung der Anklageſchrift — 755 als erſter der 
Angeklagte Roman Jojko vernommen. Auf die Frage 
des Vorſitzenden erklärt Jojko, er habe den Major Owoe 
nur verletzen wollen. Er ſchildert, wie ihn Stanfiewicz 
zur Tat überredet habe, indem er ihm Strafloſigkeit, Ein⸗ 
fluß, Anleihen und den 


Glorenſchein eines Helden, der einen „Vaterlands⸗ 
verräter“ getötet habe, 


in Ausſicht geſtellt habe. Jojko hat Dr. Chudzik durch einen 

Schuß aus der Doppelflinte getötet. Auf die Frage, warum 
er eine Doppelflinte benutzt habe, erklärte Jofko, daß man 
ihm geraten habe, Owoe in der Wohnung zu töten. Er 
erzählt auch, mit welchen Konſequenzen man ihm gedroht 
habe, falls er die Tat nicht ausführen ſollte. Man hätte 
ihm den Verluſt ſeiner Stellung und den vollſtändigen 
Ruin angedroht. Stankiewicz habe die Doppelflinte ſelbſt 
geladen. Der Angeklagte erklärt, daß ihm der Polizei- 


r ee een Polen. 


Andrang vor den Toren der „Elite“. 
In der erſten Hälfte des Monats September — teilt das 


Warſchauer „ABC“ Blatt mit — find beim Komitee, welches 


das Unabhängigkeitskreuz verleiht, aus ganz Polen 150 000 
Geſuche um Zuerkennung dieſer Auszeichnung eingelaufen. 
Einer Prüfung werden nur Anmeldungen von Perſonen 
unterzogen werden, die einer Unabhängigfeitsorganifation 
angehört haben oder angehören. Dieſer maſſenhafte Zu⸗ 
ſtrom von Geſuchen auszeichnungsbedürftiger Perſonen iſt 
die Folge der bekannten Erklärung Slaweks über die Be⸗ 
ſtimmung in der neuen Verfaſſung, nach welcher nur den In⸗ 
habern des Virtuti⸗Militari⸗Kreuzes und des Unabhäugig⸗ 
keitskreuzes das Recht zuſtehen ſoll, in den Senat zu wählen. 


Lettiſcher Beſuch bei Marſchall Pilſudſki. 


Am 16. d. M. hat der Stellvertreter des lettiſchen 
Generalſtabschefs. General Hartmants, in Geſell⸗ 
ſchaft des polniſchen Generalſtabschef General 
Gaſiorowſki dem Marſchall Pilſudfki in 
Zaleſzezyki einen Beſuch abgeſtattet. Der Marſchall hielt 


mit dem lettiſchen Gaſte in Gegenwart des Generals 
8 eine Konferenz ab., welche eine Stunde 
auerte 


Polniſche Zeitungsverlage in Konkurs. 


Das Warſchauer Handelsgericht hat über den Verlag 
des Regierungslagers, die „Polſka Zjednoczona“ 
G. m. b. H. den Konkurs ausgeſprochen. In dieſem Verlag 
iſt die Tageszeitung „Polſka Zbrojna“, die allgemein 
als das Organ der Armee angeſehen wurde, veröffentlicht. 
Zuletzt ſind dort die geſammelten Werke des Marſchalls 
Jözef Pilſudſki in einer Auflage von 10 000 Exemplaren 
erſchienen. Da die „Polſka Zbrojna“ ein Verluſtunternehmen 

war und die Werke Pilſudſkis nicht den erhofften Verlags⸗ 
erfolg erzielten, iſt der Verlag in Zahlungsſchwierigkeiten 
geraten und hat Konkursantrag ſtellen müſſen. 

Gleichzeitig iſt in Warſchau der Konkurs über einen 
anderen, in der Zeit vor dem Mai 1926 höchſt angeſehenen 
Zeitungsverlag, den „Dom Praſy Katolickie]“ aus⸗ 
geſprochen worden. In dieſem Verlage iſt in ihrer Blütezeit 
die „Rzeczpoſpolita“ Korfantys erſchienen. Der Verlag war 
der offizielle Verlag der chriſtlich⸗demokratiſchen Partei. 


Ein Literat wegen Kommunismus verhaftet. 


In Warſchau wurde der Literat Zygmunt Pionkow⸗ 
ſki unter dem Verdacht, ſich kommuniſtiſch betätigt zu 
haben, verhaftet. Pionkowſki iſt Kapität der Reſerve. Letz⸗ 
tens war er im Sekretariat der Veterinärvereinigung tätig. 

Paderewſki kommt nach Polen. 


Wie die Poſener Preſſe meldet, beabſichtigt der polniſche 
rechtsſtehende Politiker, der bekannte Pianiſt Pade⸗ 


rewſki, zu einem zweiwöchigen Aufenthalt nach einem 
Gut der Poſener Univerſität in der Nähe von Poſen zu 
Paderewſfki 


kommen. hat es ſeit der Machtergreifung 


willig die unſichtbaren Schranken zwiſchen Weiß und Schwarz. 
Auf unſerem Schiff war ein gebildeter Schwarzer, der zeigte 
ſich aber bei Tage nicht öffentlich auf Deck. Die Weißen 
halten Diſtanz. Iſt es einem Schwarzen gelungen, durch 
Strohmänner in einer beſſeren Straße ein Haus zu er⸗ 
werben, ſo ziehen die Weißen ſobald wie möglich aus. Meh⸗ 
rere von unſerer Reiſegeſellſchaft, beſonders der weibliche 
Teil, ließen ſich mit Negerkindern auf dem Arm photographie⸗ 
ren. Ich habe mit Genugtuung beobachtet, mit welcher 
Verwunderung und Verachtung die Amerikaner auf dies 
Gebaren herabſahen. Wenn man Amerikanern mit der Be⸗ 
fürchtung der ſchwarzen Gefahr kommt, dann wehren ſie 
ab: „Das gibt ſich von ſelber. Die ſchwarze Raſſe hält ſich 
bei uns nicht, ſie verträgt unſere Kultur und unſer Klima 
nicht.“ Tatſächlich hat ſich der Prozentſatz zu gunſten der 
Weißen verändert. 1790 kamen 239 Neger auf 1000 Weiße, 
70 Jahre ſpäter 165, und 1930 nur 109. Ob aber trotzdem 
nicht doch eine ſchwarze Gefahr beſteht, einmal weil die 
Neger in Amerika bereits eine geiſtige Führerſchicht haben, 
und ſodann, weil in Afrika eine nationaliftiihe Bewegung 
der ſchwarzen Raſſe entſtanden iſt? Übrigens darf man 
vor einem Schwarzen nicht das Wort Neger (nigger) ge⸗ 
brauchen, — das gilt als Beleidigung — ſondern man muß 
von Farbigen oder Schwarzen reden. 

Die gelbe Gefahr iſt „nicht akut“. Die Chineſen wohnen 
in den Städten, die Japaner auf dem Lande. Sie aſſimi⸗ 
lieren ſich nicht, drücken auch durch ihre Genügſamkeit den 
Lohn. Seit 1924 iſt aber das Verbot der Einwanderung 
ergangen. Im ganzen beträgt die Zahl der „Gelben“ 213 000. 


Für ſchlimmer halten die Amerikaner die „ſchmutzig⸗ 
weiße“ Gefahr. Unter den Schmutzig⸗Weißen werden die 
Einwanderer aus dem Oſten und Südoſten Europas ver⸗ 
ſtanden. Die aſſimilieren ſich ſchwerer, weil ſie wegen ihrer 
niedrigeren Kulturſtufe von den Amerikanern für minder⸗ 
wertig angeiefen werden und auch der nordiſchen Raſſe 
nicht weſens verwandt find. Sie werden von den Gewerk⸗ 
ſchaften wegen der Lohndrückerei bekämpft. Hierzu kommen 
die Oſtjuden, zu denen auch die amerikaniſchen Juden in 
ſcharfem Gegenſatz ftehen, ebenſo wie die Deutſchen Juden. 


E 


kommiſſar Drewiecti in der Gefängniszelle herzlich die 
Hand gedrückt und geſagt habe: 


„Haben Sie keine Bange“. 


Der Geheimpoliziſt Stankiewiez ſagt aus, er habe 
den Auftrag gehabt, Owoc zu beobachten. Kommiſſar Dre⸗ 
wiecki habe ihm gejagt, er habe mit Owoe viel Verdruß 
und es wäre gut, ihn unſchädlich zu machen. Er, Stan⸗ 
kiewicz, habe hiervon Jojko erzählt, der ſich bereit erklärt 
habe, mit Owoe abzurechnen, ohne jedoch ihn töten zu 
wollen. Es habe ſich lediglich um eine „Unſchädlichmachung“ 
gehandelt. Da Stankiewicz leugnet, Jojko zum- Überfall 
überredet zu haben, wird Jojko noch einmal aufgerufen. 
Jojko bleibt bei feiner Behauptung und erklärt, von Stan⸗ 
kiewiez zur Mordtat überredet worden zu ſein und von 
dieſem einen Revolver, ſowie 20 Zloty als Darlehn zum 
Kauf der Doppelflinte erhalten zu haben. Stankiewiez habe 
ihm auch geſagt, der Plan der Beſeitigung ſei mit Wiſſen 
des Staroſten und des Polizeikommiſſars Drewiecki 
entitanden. 


Sodann wurde noch der Polizeikommiſſar Drewieeki 
vernommen, der eine Mittäterſchaft bzw. Mitwiſſerſchaft des 
Überfalls in Abrede ſtellt. Es kommt zu einer Gegenüber⸗ 
ſtellung Drewieekis mit Stankiewicz, ohne daß beide von 
ihren Behauptungen abweichen. Darauf wurde die Ver⸗ 
JJJJJSßFͤ!!!.f..!. a ee Re 2 ee vertagt. 


Piljudjfis bisher vermieden, ſein Heimatland zu beſuchen, 
und ſich ſtändig im Ausland aufgehalten. Sein jetziger 
Beſuch ſoll auch, wie angekündigt wird, ſtreng privater 
Natur ſein. 


Keine Gemeindewahlen in Oberſchleſien. 


dk. Wie polniſche Blätter von unterrichteter Seite er⸗ 
fahren, werden die jetzt fälligen Gemeindewahlen in 
Oberſchleſien aus formellen Gründen für zwei Jahre 
hinausgeſchoben. Eine Ausnahme ſoll lediglich Bie⸗ 
litz bilden, wo die Wahlen in Kürze ſtattfinden werden. 


Noch einmal Breſt⸗Prozeß. 


dk. Der Prozeß gegen die ſogenannten „Breſter Ge⸗ 
fangenen“ wird am 16. Oktober noch einmal vor dem 
Oberſten Gericht in Warſchau aufgerollt werden, 
nachdem die Berufungsinſtanz, an die die zu langjährigen 
Gefängnisſtrafen verurteilten früheren Miniſter und Ab⸗ 
geordneten appelliert hatten, das erſtinſtanzliche Urteil be⸗ 
ſtätigt hat. 

Mit der Waſſerſpritze 


Am Sonntag fand im Saale der Bürgerreſſource in 
Warſchau eine von der Jugendgruppe der Natio⸗ 
nalen Partei einberufene Verſammlung ſtatt, in welcher 
zu den politiſchen Tagesfragen Stellung genommen wurde. 
Die Verſammlung verlief ungeſtört. Als jedoch die Ver⸗ 
ſammlungsbeſucher auseinandergingen, wurden verſchiedene 
Rufe ausgebracht. Es dauerte nicht lange, da erſchien Poli⸗ 
zeit mit einer Waſſerſpritze und vermittels eines Waſ⸗ 
ſerſtrahles wurde die heißblütige nationale Jugend ausein⸗ 
andergetrieben. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsanittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


E. H. An Ihrem Hauſe und an dem dazu gehörigen Schorn⸗ 
ſtein kann ohne Ihre Erlaubnis niemand irgend welche Anderun⸗ 
gen vornehmen, Sie können die Antennen ohne weiteres befeitigen 
2 — können auch für den Ihnen verurſachten Schaden Erfah ver⸗ 
angen. 


„Amerika“. Die Adreſſe können Sie ohne weiteres deutſch 
ſchreiben, u. zw. „An den Herrn Präſidenten der United States of 
America Mr. Rooſevelt in Waſhington Weißes Haus“. 


„Danina“. Die Befreiung von der neuen außerordentlichen 
Vermögensſteuer (Danina) hat mit der Belaſtung durch die 
Bauernbank nichts zu tun; die Befreiung von der Danina tritt 
vielmehr ein, in Pommerellen: bei Grundſtücken bis 35 nr 
tar und im Poſenſchen bei Grundſtücken bis 20 Hektar. 
nehmen an, daß Sie in Pommerellen wohnen; aus der — . — 
geht dies allerdings nicht mit Sicherheit hervor, denn eine Ort⸗ 
ſchaft, wie Sie ſchreiben, gibt es nicht. Die amtliche Dehnung 
lautet anders. r bitten deshalb, bei Anfragen auch den K 
anzugeben, in dem ber Anfrager wohnt. 


Es iſt erſtaunlich, wie aus dem Völkergemiſch doch in 
dem „Schmelztiegel“ in ſo kurzer Zeit eine amerikaniſche 
Nation entſtanden iſt. Einen nicht unwichtigen Anteil daran 
haben die Deutſchen. Seit 1500 ſind an die 12 Millionen 
Deutſche nach Amerika gekommen. Aber nur der dauernde 
m der Einwanderung hat das Deutſchtum erhalten; 
denn ſpäteſtens in der 3. Generation ſind die eingewanderten 
Deutſchen amerikaniſiert. Die Verfolgung der deutſchen 

Sprache während des Weltkrieges, die ameritkaniſche Schul⸗ 
erziehung und der ameritaniſche Nationalismus haben die 
Kirche iſt kein aufhaltender Damm. 
Die deutſchen Gottesdienſte haben abgenommen, während 
die engliſchen zunehmen. Nur die ältere Generation beſucht 
die Deutſchen Gottesdienſte, während die Jungen engliſch 
werden und amerikaniſch fühlen. Am widerſtandsfähigſten 
gegen 10 Amerikaniſterung find noch die Auslanddeutſchen, 
weil dieſe den Wert des Glaubens und Volkstums durch 
ihren Kampf um dieſe Güter beſſer ſchätzen gelernt haben 
als die Reichsdeutſchen. Jetzt, wo die deutſche Zuwanderung 
aufgehört hat, ſcheint das Deutſchtum in Amerika am Ab⸗ 
ſterben zu ſein. Die deutſchen Vereine, derer es in jeder 
e Stadt eine Unmenge gibt, ſind kein Halt und 
Schirm, weil ſie nur vergangene biedermeieriſche, gefühlig⸗ 
romantiſche Formen ſind, die gegen den aktiven Amerikanis⸗ 
mus völlig wehrlos ſind. Es fehlt der politiſche Wille und 
die zuſammengefaßte Stoßtraft. Ein Auslands⸗Deutſchtum, 
das ſich erhalten will, muß ſich ſcharen um die deutſche Schule 
e und muß den Zuſammenhang mit dem Strome 
deutſchen Lebens wahren. Ob die neue Beſinnung im 
e Volt auf das eigene Volkstum und Weſen dem 

m in Amerika die Kraft zur Selbſtbe tun 

geben wird e ; re 


Damit jind wir wieder bei uns angelangt. 


Amerika muß mit einem andern Maßſtabe, nämlich mit 
ſeinem eigenen, gemeſſen werden. Man darf nichts Fremd» 
gewachſenes auf ſeinen Boden verpflanzen wollen. Darum 
wollen wir auch nicht nach Amerikaniſchem trachten, ſondern 
wollen nur noch reiner und beſſer werden in unſerem Eigenen, 
im deutſchen Weſen. (Schluß.) 


Auflöſung verſtärkt. Die 


i Dat, fo Bart Bis 
2 reed daran zuſchreiben. 


Fkündigu 
freiend gewirkt und die Läh 


Nr. 217 


Blade m 


Die dem Danziger Hafen 
zugeſicherte Amſchlagsmenge 


beläuft ſich, wie unfer Danziger Mitarbeiter ſchreibt, 
nach den Danziger Vereinbarungen auf insgeſamt 4,4 Millionen To. 
In der Ausfuhr wurden Danzig zugeſichert 900 000 To. 
3 To. Mehl, 38 000 To. Hülſenfrächte, 2000 To. Spi⸗ 

ritus (mi en Vorbehalten), 560 000 To. Holz und Holz⸗ 
waren, 3 Anfionen To. Kohlen und Koks, 50000 To. Petroleum, 


Naphtha Bean (unter gewiſſen Vorbehalten), 16 500 To. Schwefel⸗ 
Ammoniak, 


34 000 To, Salpeter, Soda uſw., 10 000 To. 

9200 To. Ant, 18 000 To. Metalle und Metallwaren, ins⸗ 
geſamt 4 150 000 T 

nn: u. 4000 To. Kaffee 24 000 To. Kakao, 

250 Tee, 5000 To. Reis 4 Vorbehalt), 2000 To. friſche Früchte, 

35 000 To. Salzheringe, 283 To. friſche Heringe (mit Vorbehalt), 


8000 To. Phosphoriten, 10 000 To. Thomasſchlacke, 2500 To. mine⸗ 
a Superphosphate, 90 000 To. Erze und Schwefelkies, 5400 


umwollgarne, 14 600 To. Gerbſtoffe, 9500 To. Pflanzen uſw., 
267 000—270 000 To. 


Reichsregierung 
und deutſche eee, 
Aus Berlin wird uns geſchriebe 
Kein JInduſtriezweig zeigt fo Ming und auffällig die 
der von der Reichsregierung zur Wirtſchaftsbelebung ein⸗ 
eiteten Maßnahmen, wie die Kraftfahrzeuginduſtrie. Wenn ſich 
n in den ſaiſonmäßig in Betracht kommenden Mo⸗ 
dieſes ers gegenüber dem Vorjahre nahezu verdoppelt 
Reichsregterung ſich mit Fug und Recht das Haupt⸗ 
Die Steuerentlaſtung und die An⸗ 
ng des großen Autoſtraßenprojektes haben ruckartig be⸗ 
mung des Abſatzes, unter dem die 


4 1 wohl mit am ſtärkſten gelitten hat, mit einem 


Tonnen eier nur 0,442 


Wenn nicht unvorhergeſehene Rückſchläge eintreten, 
iſt a den nächſten Jahren mit einem raſchen Fortſchreiten der Mo⸗ 
toriſierung des deutſchen Verkehrs zu rechnen, die möglicherweiſe 
den zurzeit noch beſtehenden erheblichen Abſtand von der Dichte des 
Automobilverkehrs in Frankreich und England aufholen wird. 

Damit iſt die deutſche Wirtſchaft hinſichtlich der notwendiger⸗ 
weiſe wachſenden Treibſtoffverſorgung vor ein neues Problem ge⸗ 
ſtellt. Staatsſekretär Feder hat ſich am Sonntag in der Deutſchen 
Gefellſchaft für Erdölforſchung ausführlich über die damit zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen ausgeſprochen und dabei intereſſante 
Ankündigungen über bei der Reichsregierung beſtehende Pläne 
gemacht. Es liegt in der Richtung der neuen deutſchen Wirtſchafts⸗ 
politik, daß fte die heimiſche Verſorgung überall dort, wo das mög⸗ 
— iſt, vom Auuslande unabhängig zu machen verſucht, Hinſichtlich 

ung mit Motortreibſtoffen beſteht zurzeit noch eine weit⸗ 
. hängigkeit von ausländiſchen Produktionsſtätten; denn 
von dem Geſamtverbrauch des Jahres 1932 in Höhe von 1,462 Mill. 
Mill. Tonnen, alſo weniger als ein 
Drittel, im Inlande aus heimiſchen Rohſtoffen erzeugt werden. 
Feder iſt ſich auch darüber klar, daß dieſe Abhängigkeit vom Aus⸗ 
lande gerade in der Treibitoffverforgung bis zu einem gewiſſen 
Grade noch für längere Zeit unvermeidlich iſt, ſchon deshalb, weil 
durch die Belebung der Kraftverkehrswirtſchaft der Bedarf ſtark 
anſteigt und die an ſich ausdehnungsfähige deutſche Produktion mit 
der Verbrauchsvermehrung Schritt halten, ſie aber nur bei Ein⸗ 
leitung außerordentlicher Maßnahmen überbieten kann. 

Solche Maßnahmen werden von der Reichsregierung geplant. 
Feder hat angekündigt, daß ſie jedenfalls für die Ausnutzung aller 
Möglichkeiten zur Erſchließung von Kraftſtoffen aus deutſchen Roh⸗ 
ſtoffen Sorge tragen werden. Das gilt ſowohl für die Erſchließung 


der in verſchiedenen Gegenden Deutſchlands gefundenen oder ver⸗ 


muteten Erdöllagerſtätten wie für die Förderung der Olgewinnung 
auf induſtriell⸗ſynthetiſchem Wege durch Hydrierung von Steinkohle 
und Braunkohle. Es foll möglichſt bald ein Reichsgeſetz erlaſſen 
werden, das die Arbeit zur Steigerung der deutſchen Treibſtoff⸗ 
erzeugung nach einheitlichen Geſichtspunkten regelt. In dieſem 
Nahmen iſt die Gründung einer Studiengeſellſchaft unter ſtaatlicher 
Führung und mit Mitteln des Staates geplant, ſowie die Über⸗ 
nahme einer Preis⸗ und Abſatzgarantie für die Treibſtoffproduk⸗ 
tion. Es iſt kein Zweifel, daß namentlich dieſe letzte Ankündigung, 
die die Bohrgeſellſchaften und die Erzeuger von ſynthetiſchem Ben⸗ 
zin eines weſentlichen Teils ihres Riſikos entlaſten würde, außer⸗ 
ordentlich anregend auf die Ausdehnung der Erzeugung wirken 
wird. Das Weltölgeſchäft gilt im allgemeinen als einer der ſpeku⸗ 
— en und riſikoreichſten Wirtſchaftszweige. Man könnte aus 

bſicht des Reichs, eine Preis⸗ und Abſatzgarantie für die 
S Ol⸗ und Benzin gr Yin, zu übernehmen, eine ftarfe 
Riſikobelaſtung für die Reichsfinanzen folgern, wenn die Re⸗ 
gierung es nicht in der Hand hätte, durch geeignete handels⸗ 
politiſche Maßnahmen notfalls die vom Auslande ausgehenden 
Marktſtörungen auszuſchalten. 

Die techniſchen Möglichkeiten für eine Produktionsſteigerung 
ſind, ſoweit die Treibſtoffgewinnung auf dem Wege der Kohle⸗ 
hydrierung in Betracht kommt, kürzlich auf einer Tagung der 
Techniſch⸗hiſtoriſchen Geſellſchaft von Dr. Pier von der J. G. 
Farbeninduſtrie ſehr günſtig beurteilt worden. Er hat darauf hin⸗ 
gewieſen, daß beiſpielsweiſe die Benzinproduktion der Leunawerke 
ohne Erweiterung des techniſchen Apparates auf das Dreifache ge⸗ 
ſteigert werden kann. Leuna wird nach den neuen Erzeugungs⸗ 
methoden, die auf der Braunkohle baſieren, jährlich etwa 350 000 
Tonnen Benzin gewinnen können. Die deutſche Geſamterzeugung 
von Inlandsbenzin alſo nicht nur in Leung — betrug 1992 
154 000 Tonnen. Dazu kamen 196 000 Tonnen Inlandsbenzol. Hier 
ſind der Steigerung der Produktionsmenge dadurch Grenzen ge⸗ 
zogen, daß Benzol bei der Verkokung der Steinkohle als Neben⸗ 
produkt abfällt, und daß alſo die Menge der Benzolerzeugung ab⸗ 
hängig iſt von der Abſatzmöglichkeit des Kokſes. Sie kann nicht 
willkürlich geſteigert werden. Das Gleiche galt für die ſynthetiſche 
Benzingewinnung, ſoweit ſie vom Steinkohlen⸗ und Braunkohlen⸗ 
teer ausging. Auch er iſt ein Nebenprodukt und fällt nur in Men 

an, die durch den Abſatz des Hauptproduktes beſtimmt werden. 

den neuen Verfahren aber geht der Hydrierungsprozeß von 
Steinkohle und Braunkohle ſelbſt aus. Das eröffnet die Möglich⸗ 
keit zu einer weſentlichen Erweiterung der Treibſtoffgewinnung. 

Die deutſche Erzeugung von Rohöl aus den durch Bohrungen 
oder bergmänniſch erſchloſſenen Lagerſtätten betrug 1932 — 231 000 
Tonnen. Das iſt die höchſte, bisher je erreichte Ziffer. Fundſtätten 
für Erdöl . ſich in der Provinz Hannover, aus der der 
größte Teil der ſeitherigen Produktion ſtammt, in Thüringen, in 
Süddeutſchland, wo bei Bruchſaal und am Tegernſee Öllager feſt⸗ 
geſtellt worden ſind. Man wird jetzt darangehen, durch eine plan⸗ 
mäßige Förderung der Bohrungen die Abbauwürdigkeit dieſer 
Fundſtätten zu ermitteln, und man rechnet immerhin damit, daß 
im Laufe der nächſten Jahre auch die Erdölgewinnung eine be⸗ 
trächtliche Steigerung erfahren kann. 

Wenn man berückſichtigt, daß im Jahre 1928 für Treibſtoffe 
438 Millionen Reichsmark ins Ausland gingen, im Jahre 1932 auf 
niedrigerer Preisbaſis und bei erheblich geringerem Verbrauch 
immer noch 200 Millionen Reichsmark, und daß bei einer den Ver⸗ 
hältniſſen in Frankreich und England an genäherten Zahl der deut⸗ 
ſchen Kraftfahrzeuge der Deviſenbedarf für den Auslandsbezug von 
Treibſtoffen auf 800 Millionen Reichsmark fährlich ſteigen müßte, 
dann ergibt ſich die geſamtwirtſchaftliche Bedeutung der Förderung 
der heimiſchen n deren ſich die Reichsregierung jetzt ſo 
tatkräftig annehmen will. 


Landwirtſchaftskammern und Waldſchutz. 


Artikel 15 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 24. 6. 26 
über den Waldſchutz ſieht die Möglichkeit der übertragung von 
Waldſchutzberechtigungen an die Landwirtſchaftskammern vor, Im 
Zuſammeuhang mit der Organiſierung von Landwirtſchaftskam⸗ 
mern in allen Teilen Polens hat der Verband der polniſchen Land⸗ 
wirtſchaftskammern und landwirtſchaftlichen Organiſationen dem 


Miniſter für Landwirtſchaft und Agrarreform einen Verordnungs⸗ 


entwurf in der Frage des privaten Waldſchutzes überreicht. 


Lieferungsausſchreiben der polniſchen Staatsbahn auf Eiſen⸗ 
bahnſchwellen. Das polniſche Verkehrsminiſterium hat die Schwel⸗ 
lenlieferungen für ſämtliche Eiſenbahndirettionen ausgeſchrieben. 
Die Geſamtzahl der Eiſenbahnſchwellen, welche in der kommenden 
Saiſon Seel werden ſollen, wird mit 1750 000 Stück angegeben. 
Die Aus ibung ſieht ſowohl die Lieferung von Schwellen alten, 
als auch neuen Typs vor. Der Termin zur Einreichung der 
Offerten läuft am 2. Oktober dieſes Jahres ab. Die Verteilung 
des angekauften Materials auf die einzelnen Direktionen erfolgt 
durch die Verwaltung der polniſchen Staatsbahn. EBD. 


Nach den der Öffentlichkeit von der Regierung unterbreiteten 
Angaben ſollen die Hilfsmaßnahmen zweiks Unterſtützung der 
heimiſchen Getreidewirtſchaft für die Wirtſchaftskampagne 1983/34 
eine bedeutende Erweiterung erfahren. Neben dem allgemeinen 
Boliäus wird die Förderung der Landwirtſchaft insbeſondere durch 

die Gewährung regiſtrierter Pfandkredite und die ſog. „Getreide⸗ 
bevorſchuſſung“, ferner durch Zollrückerſtattung und durch ſtaatliche 
Interventionskäufe betrieben. 


A. Regiſtrierte Pfandkredite und Bevorſchuſſung 
von Getreide. 

Die direkte Kreditgewährung in der Geſtalt von regiſtrierten 
Pfandkrediten und die ſog. „Getreidebevorſchuſſung“ wurden im 
ae 1928 geſetzlich geregelt. Mit diefen beiden Maßnahmen ver- 
folgt die Polniſche Regierung das Ziel, in Zeiten ſchwankender 
Konjunktur oder ſchlechter Getreidepreiſe durch die Bereitſtellung 
vorübergehenden ſtaatlichen Kredits auf der Grundlage der Ver⸗ 
pfändung ihrer Getreidevorräte die Landwirte von Notverfäufen 
unmittelbar nach der Ernte abzuhalten. Die den größeren Land⸗ 
wirten zur Verfügung ſtehenden Hypothekenkredite ſind den mitt⸗ 
leren, und vor allem den kleineren Bauern praktiſch verſchloſſen, 
da ſie meiſt keine Hypothekarſicherheiten der von den Kreditinſtitu⸗ 
ten bevorzugten Art gewähren können. Umſo erfolgreicher mußte 
ſich nach der Meinung der Regierung und der maßgebenden Kreiſe 
die Eröffnung eines billigen Staatskredits zum Zwecke der Bevor⸗ 
ſchuſſung der Getreidevorräte auswirken, indem ſie ein einheitliches 
ſtetiges Angebot von Getreide das ganze Jahr hindurch, und eine 
Stabiliſierung der Preiſe für Getreideprodukte erwarten ließ. 

Der Stand der a Pfandkredite bei der Bank Polſki 
bezifferte ſich am 31. 1929 auf 54,85 Mill. Bloty, darunter für 
kleinere und mitglete ee 11 Mill. Zloty. Im Jahre 1930 
betrug die durchſchnittliche Beanſpruchung der regiſtrierten Pfand⸗ 
kredite und der Getreidebevorſchuſſung 34,3 Mill. Zloty. Im Mai 
1932 ſank der Stand der regiſtrierten Pfandkredite auf 10,8 Mill. 
Zloty. Nach amtlichen Angaben bezifferten ſich die zur Verfügung 
geſtellten Pfandkredite und die „Getreidebevorſchuſſung“ in dem 
Zeitraum von 1929/1930 bis 1933/1934 wie folgt: 


1929/1930 54,9 Mill. Zloty 
1930/1981 Ge 5 
1931/1932 540 „ Pr 
1932/1938 30 „ A 
1933/1934 30 „ P 


Aus der Aufſtellung geht die ſinkende Tendenz der Kredite her⸗ 

Die von der Regierung bereitgeſtellten Kredite können ſich 
nicht einbürgern. Von den Krediten des Jahres 1992 in der Höhe 
von 30 Mill. Zloty wurden nur 15 Mill. Zloty beanſprucht. Der 
eigentliche Zweck, beſonders die kleineren Landwirte mit Krediten 
zu verſehen, wird nicht erreicht. Die Kredite fließen meiſt den 
größeren Landwirten zu. Die Intereſſen des Staates kreuzen ſich 
hier mit den Intereſſen der Kreditinſtitute. Während der Staat 
in erſter Linie darauf bedacht iſt, daß vor allem kleinere Landwirte 
Kredit bekommen, iſt für die Banken die Führung einer größeren 
Anzahl kleinerer Konten mit erheblichen Generalunkoſten ver⸗ 
knüpft, und deshalb das Beſtreben dieſer Inſtitute darauf gerichtet, 
nach Möglichkeit größere Landwirte mit Krediten zu verſehen. 

Weitere Hinderniſſe liegen in pſychologiſchen Imponderabilien, 
nämlich dem angeborenen Mißtrauen des Landwirts gegen jegliche 
Hilfsmaßnahmen des Staates. Steuerliche Bedenken und die Ab⸗ 
neigung, über die jeweilige Vermögenslage der Regierung Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen, kommen hinzu. So bleibt in der Praxis die 
Finanzierung der Ernte und die Bereitſtellung von Betriebs⸗ 
mitteln nach wie vor Sache des Getreidehändlers. Hinzu kommt, 
daß die Rückzahlung und die Gewiſſenhaftigkeit in der Aufbewah⸗ 
rung des verpfändeten Getreides viel zu wünſchen übrig laſſen. 
Die Darlehen müſſen oft prolongiert werden, und die Prolonga⸗ 
tionen werden nicht ſelten durch die neue Ernte des nächſten Jahres 

eſichert. Hierdurch wird natürlich die Gewährung von regiſtrierten 

fandkrediten ihres eigentlichen Zieles entkleidet, nämlich dem 
Landwirt unmittelbar nach der Ernte Barmittel zwecks Tilgung 
alter Schulden zur Verfügung zu ſtellen. 

Um die Beanſpruchung der regiſtrierten Pfandkredite zu er⸗ 
weitern, wurde für die Getreidekampagne 1933/34 die Verzinſung 
dieſer Kredite um 2 Prozent, und die Verzinſung der „Getreide⸗ 
bevorſchuſſung“ um 2,5 Prozent ermäßigt. Es iſt aus, den oben 
—: . . .. ee anime Gründen dennoch zweifelhaft, ob dieſe Form der 


vor. 


Geldmarkt. 


er Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäh 
8 im „Monitor Polſti“ für den 21. September auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 


fat Ey Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard- 
a 0 


Der Zloty am 20. September. Danzig: Ueberweſſung 57,46 
bis 57,58, Berlin: Ueberweisung 46.825—47,225, Wien: Ueber⸗ 
weilung 79,05, Prag: Ueberweiſung 381.50, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 57,70, London: Ueberweiſung 27,62, 


Warſchauer Börſe vom 20. Septbr. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,80, 125.11 — 124,49, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,75, 174.18 — 389 80 Selfingfors — Spanien —, 

olland 360,90, 361,80 — 360.00, Japan —, Konſtantinopel —. 

openhagen —, London 95 21,67, 2,47, Newyork 5,63. 5.67 — 5,59, 
Oslo —, Paris 35,01, 35,10 — 34,92, Prag 26,51, 26,57 — 26,45, Riga 

a —, Stodhoim —. Schweiz 173, 30, 173,78 — 172,87, 
Tallin —, Wien —, Italien 47,08, 47,31 — 46,85, 
9 London Umſätze 27,55 — 27,52. 


Berlin, 20. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,667—2,673, 
London 12,93—12, Holland 169.28 —169.62, Norwegen 65.03 bis 
— 11. Schweden 605689085 Belgien 58,47 —58,59, Italien 22,07 — 

1.25 rankreich 16,405 16,445, Schweiz 81. 2781.43, Prag 12,39 b 
12441 ien 47.95— 48,05, Danzig 81,5781, 73, Warſchau 46 9254125. 


Die Bank ven ablt heute 1 1 Dollar, gr. Scheine 
a „ do. kl. Schein 5 f., Pfd. Sterling 27,38 31, 
Schweizer Franzen 17262 al, 100 franz. Franken 34.87 5 
100 deutihe Mark 206,50 Zt., 100 Danziger Gulden 173,07 A, 
7 — en —— 31. öſterr. Schilling —— 31, holländiicher 

n 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 20. September. Es notierten: 5proz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 50,50 5 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,91) 40,75 40,50 G., 4proz. Prämien⸗Dollar⸗ 
anleihe (Serie 3) 4847,75 G., Aproz. Prämien- Inveſt.⸗Anleihe 
104 G. Tendenz belebt. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + 
Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 
Amtliche 1 n der 1 Getreidebörſe 
vom 21. September. die eie lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 


tadungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 

5 r SU 
Ha ee eee e 
Richtpreiſe: 

Roggen . ; 14.50-14.70 | Raps . 33.00-35.00 
Welzen . . .19.75—-0.3: Winterrübſen . 35.00—37.00 
dere «=»; „15.00—16,00 | Belufchten . . . 12.00—13.00 
. BE: 1375-1400 Viktoriaerbſen 21.50 —23.50 
x fer. 13.75 — 14.00 Folgererbſen 24.00 —26.00 
Noggenmiehi 65 % 21.75 — 22.75 eu, loſfſe 3.50 —4.00 
Weizenmehl 65% . 33.00—35.00 Leinſamen . . 35.00-87.00 
— Dre . Speiſe kartoffeln. 2.25 —.2.50 
Weizenkleie . . . 8.50—9.00 | blauer Mohn . . 62.00— 64,00 
Weizenkleie grob . 8.75—9.25 Senf. .. . 37.00-39.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig, Transaktionen zu anderen Be⸗ 


dingungen: 
Roggen . . 540 to Nee —to | Folger⸗Erbſ. 203 to 
Weizen. 50 to aus BT 15 Sonnen⸗ 
Mahlgerſte. 52 t | Meizentleie. 12 to blumenkuchen - to 
Braugerſte. — to Raps..... 30t0 | Speiſekartoff. — to 
Roggenmehl 20t0 | Kartoffel io 23 to 
| Weizenmehl. 145t0 | Blauer ar — to | Feld⸗Erbſen 33 to 
3810 | Nudeln.... —to | Rotklee... —to 


N Bittor.»Erbi. 
Gejamtangebot 1226 to, 


=. 


den müßte. 


Die Hilfsmaßnahmen für die polniſche Getreidewirtſchaft 


im Wirtſchaftsjahre 1933/34. 


Kreditgewährung ſich in größerem Umfange als bisher wird durch⸗ 
ſetzen können. Eine Anderung der geſetzlichen Baſis tut not. 
B. Nückerſtattung von Zöllen. 

Bis zum Jahre 1928/1929 erſtreckte ſich die Rückerſtattung von 
Zöllen im weſentlichen auf Textilwaren und Maſchinen. In der 
Folgezeit wurde das Syſtem auf die Produkte der mechaniſchen 
Induſtrie und Hüttenerzeugniſſe, ferner auf beſtimmte landwirt⸗ 
a Produkte erſtreckt. Seit November 1929 wurden bei der 

usfuhr von Getreide Bonifikationen in feſtgeſetzter Höhe bar 
ausgezahlt. 

Ein Blick auf die Summen der Ausfuhrſcheine, die beim 
Export von landwirtſchaftlichen und Induſtrieerzeugniſſen gewährt 
werden, läßt eine einheitliche Linie bei der Anwendung des 
Syſtems kaum erkennen. Bald wird die Ausfuhr von Induſtrie⸗ 
bald die von landwirtſchaftlichen Produkten bevorzugt. Für die 
Zeitperiode von 1927/1928 bis 1931/1932 (11 Monate) bezifferte ſich 
die Summe der gewährten Prämien durch Zollrückerſtattung wie 
folgt (in Mill. Zloty): 


1927/28 1928/29 1929/30 1930/81 1981/82 

11 Monate 

Landw. Erzeugniſſe — — 14,8 48,1 29,5 
Induſtrieerzeugniſſe 58 8,7 14,2 21,5 24,7 
zuſammen 58 87 28,5 69,6 54,2 


Die Aufſtellung läßt folgendes erkennen: Während die Summe 
der rückerſtatteten Zölle bis zum Jahre 1930/31 eine anhaltend 
ſteigende Tendenz aufweiſt, läßt rd ſeit Mitte 1931 eine ſinkende 
Bewegung feſtſtellen. Ferner geht aus den ziffernmäßigen An⸗ 
gaben die ſeit 1929/1980 erfolgte Verſchiebung der Zollrückerſtattung 
zu gunſten der landwirtſchaftlichen Produktion hervor. 

Für das Jahr 1933/1934 iſt eine weſentliche Erhöhung der 
Prämien vorgeſehen. Anſtatt der bisher gültigen Prämie beim 
Export von Gerſte in der Höhe von 4 Zloty pro 100 Kilogramm wird 
der zurückerſtattete Zoll 6 Zloty für dasſelbe Quantum betragen. 
Hierdurch iſt dieſer Zoll der Prämie für Weizen und Roggen 
1 Ferner ſoll auf Grund der Verordnung vom 14. 7. 38 
der Zoll für Hafer 4 Zloty pro 100 Kilogramm betragen. In dieſem 
Falle iſt nicht ſo ſehr die Höhe der Prämie, als vielmehr ihr 
Gültigkeitstermin von beſonderem Intereſſe. Von dem Zeitpunkte 
der Einführung der Zollrückerſtattung an betrug die Prämie 4 Zloty 
pro 100 Kilogramm. Die Prämie wurde jedoch nur für die Zeit bis 
zum 31. 7. 30 gewährt. Von dieſem Zeitpunkte an bis zum 1. 1. 33 
kam ſie in Fortfall. Zu Anfang dieſes Jahres wurde die Prämie 
neuerdings, aber nur für 3 Monate, eingeführt. Nach der neueſten 
Verordnung wird die Prämie ohne Friſt verlängert. Der Voll⸗ 
ſtändigkeit halber ſei hier bemerkt, daß die Prämie für den Export 
von Mehl, Gerſtengrütze und Malz in ihrer bisherigen Höhe bei⸗ 
behalten wurde, und zwar 10 bzw. 8 Zloty für Mehl, 12 Zloty für 
Grütze und 3 Zroty für Malz (100 Kilogramm). 

Die Erhöhung der Prämien ſtößt in der Öffentlichkeit auf 
eine meiſt abfällige Beurteilung. Es wird der Meinung Ausdruck 
gegeben, daß mit Rückſicht Bst die Steuerzahler und das Budget 
eher eine Einſchränkun ollrückerſtattung vorgenommen wer⸗ 
Über die Zweckmäßigkeit des Syſtems ein endgültiges 
Urteil zu fällen, iſt noch nicht möglich, da es ſich bisher nicht 
ſchlüſſig feſtſtellen läßt, wie weit es zur volkswirtſchaftlichen Ent⸗ 
wicklung des Landes beiträgt. 

C. Interventionskänſe. 

Die Aktion der Interventionskäufe wird auch für die Getreide⸗ 
Fanıpagne 1983/84 weitergeführt werden, jedoch mit der Erweiterung, 
daß die Unkoſten und die evtl. Verluſte der Aktion durch beſondere 
Fonds aufgebracht werden, die einer beſonderen „Kommiſſion zur 
Unterſtützung des 5 es mit Getreideprodukten“ zur Verfügung 
790555 werden. Den „Panſtwowe Zakkady Praempflomo-Shnäome" 

PZPZ) wird ein Kredit in der vorjährigen Höhe bei der Bank 
Polſtt eröffnet werden. Die Interventionskätigkeit dieſes Inſtituts 
wird indes nur den Charakter eines Kommiſſtonsgeſchäfts tragen, 
er} die Käufe werden auf Rechnung und Riſiko des Staates 
getätigt. 

Mit den hier aufgezählten Maßnahmen hofft die Polniſche Re⸗ 
gierung die Einkommen und ſomit die Kaufkraft der landwirtſchaft⸗ 
lichen Bevölkerung zu ſteigern. Indes iſt u. E. eine Wiederherſtel⸗ 
lung der Rentabilität der Landwirtſchaft nur mit der Wieder⸗ 
geſundung der allgemeinen Volkswirtſchaft zu erwarten. 


au, 20. September. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchliſſe me der Getreide⸗ ag Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: 1 20 „alt —.—. Roggen, neu 14.25 bis 
14.75, Einheitsweizen 22.50, Sammelweizen 21.00 — 22,00, 
Einhettshafer, 15,00—15,50, Sammelhafer 1450 15,00. Grütz⸗ 
erſte 14,50—15,00. Brau er 15.50 — 16,00, Speiſefelderbſen 21,00 
Bis 23.00. Bittoriaerbien 24.00-27.00, Winterraps 37.00-39.00, Rottiee 
ohne dicke Flachsſeide ——., Rotklee 9 der Wendt bis 97% ge» 
reinigt —.—, roher Weißklee ——, eißklee bis 97% 
— ya Suruss eigenen (455 925 Sorte 40, 00—45,00, 
37,00 — Weizenmehl (65 „ 1. Sorte 
nen 27. 0040,00 Helene 2. Sorte (20 / u Suzus-Weigenmebl) 
— neu Weizenmehl Sorte 
neu 20,00 —25, 00, — genmehl 1 28.00 — 27,00, W n 18.00 
bis 21,00, Roggenmeht III 18,00—19,00, grobe Weizenkleie 9,50—10.00, 
mittlere 9.009,50, Roggentleie 7 508.50 Leinkuchen 16.00—16.50. 
Rapskuchen 13.00 —13,50, S 16,50—17,00, doppelt 
gereinigte Serradella —.— blaue Lupinen 9.00 - 10.00, gelbe 
11,00—12,00, Peluſchken —.—. Biden —.— Winterrübſen 40.00 — 42.00. 
Umſätze 2176 to, davon pe to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notieru N e oiener Getreidebörie vom 
20. September, Die Preſſe 8 ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen o 
15 to 1 , 3 ; 3 3 „3 3 3 3 3 5 3 14.60 
Nichtpreiſe: i 
een u Bär, 18. 75—20.25 | Winterravs . . 35.00-36.00 
Kane: .50—14.75 ig gs 
Ger e 695-705 kg 1400 —14.50 P 11.00 
Gerſte 675-685 kg a Genf *  . 38.00—40.00 
ee 16.00 —17.00 nd 1 . 61.00—66.00 
oggen, en⸗ en 
ei Mahlen ſtroh, loſe e . 1.25 —1.50 
13.25-13.50 en u. R gen ⸗ 
N (68/5 22.—22.50 ob, gepreßt. . 1.75—2.00 
Welsenmeh! (65 /) . 33.50—35.50 | Hafer» und Gerſten 
Weizen 1 8.50—9.00 roh. loſe . 1.25—1.50 
eigentieie (arob) . un und Gerften- ER 
entl ; 2 ſt roh, gepre 8 
89 aon „ER ee 53-575 
gererbſen et... 5.75—6 
Üiirigerbien 5 15.00-23.00 etze — loſe . . 5.75—6.25 
Blaue —.— KEN au ‚gen 8 6.75—7.25 
e .. onnenblumen⸗ 
Winterrübſen 39.00-40.00 kuchen 46—48%, . —.— 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
eg Mahl⸗ und Braugerfte' Hafer, Roggen» und Weizenmehl 


e ee e 
9 , n 0, „ grüne 
750 — 15 to, Mohn 15 to, Speiſekartoffeln 150 to, Jabritlartoffeln 


ansiger 6 . Michtamtlich.) 
BR. zen, 130 Pfd. 12,75, 00—9,10, Braugerſte 10,10 
bis 10, 7 e g. a 7 .25—8, 55 Viktoriaerbſen 11,50 
bis 15,30 sam 1 IT Be 1 oggenkleie 5,75, Weizenkleie 6,40 


bis 6,60, aps 22.00 — 22,25 G. per 100 kg 
frei See 

Weizen ift mit 31. 22.00 = G. 12.75 erhältlich. 

Ro gen r Konſumzwecke no 15,80 = G. 9,15 alles per 
100 kg frei Danzig. 

Berliner Produktenb Getreide 
und Oelſaaten für 1000 Da a Station, in le — 
märk., 8 Kg. 177.00—179,00, Roggen märk. alt, 72—73 

duften 142.001 ‚00, in 189,00 —195,00, Futter- 
und 8 r 10 Ker dee fer. märt. 144.00 —151.00. Mais —.—. 


Kg.: Weizenmehl 30,50—31,50, Roggenmehl 20.40—21. ‚50, 
meienfiete 10,40—10,75, 58 9,40—9,60, Wiktoriaerbſen 
36.00— 41,00 I. Speiſeerbſen e Futtererbſen 18.00 
bis 20, (0, Pel luſchken —.—, > — — nr * 14.25 bis 
1 — Lupinen, blaue —.—, gel e ——, Serradella, 
ge e e e ee Or 

Ex ra rot loco Hamburg — loco n . 
Raps —,—, Kartoffelflocken 12,60—13,00, 


Geſamttendenz: anhaltend. 


